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Litwinows Romreiſe. 


Verhandlungen mit Muſſolini und dem Vatiian 


London, 1. Dezember. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.] Litwinow paſſterte an Bord eines italie⸗ 
niſchen Schiffes am Donnerstag Gibraltar. Lit⸗ 
winom wird ſich zunächſt nach Italien begeben. 


Am 2. Dezember wird Herr Litwin ow, noch erfüllt 
von dem Triumph des in Waſhington Erreichten, in Rom 
eintreffen. Wenn es in Waſhington galt, die fernöſtliche 
Front Rußlands zu ſichern, wird es in Rom darum gehen, 
die während des laufenden Jahres in zäher Arbeit errich⸗ 
teten europäiſchen Sicherheiten weiter auszubauen. Das 
Syſtem der Sicherheits⸗ und Nichtangriffspakte, die Ruß⸗ 
land abſchloß, und zu denen als weſentlicher Beſtaudteil 
der mit Italien gehört, hat die Grundlagen für eine von 
Litwinow wie von Muſſolint in gleicher Weile erſtrebte 
Konſolidierung der Verhältniſſe im Südoſtraum unter 
Einſchluß der Türkei geliefert. Man ſpricht davon, daß in 
Rom zwiſchen dem ruſſiſchen Staatsmann und dem italieni⸗ 
ſchen Regierungschef die Frage eines großen Abkom⸗ 
mens erörtert werden ſoll, das die um den öſtirchen Teil 
des Mittelmeeres und des Schwarzen Meeres gruppierten 
Staaten zu umfaſſen hatte, außer Rußland alſo in erſter 
Linie die Türkei, Griechenland, Bulgarien und Italien. 


Das Intereſſe Rußlands in dieſem Raum begegnet ſich 
mit dem Italiens. Wenn Muſſolini ſeinerzeit einen 
gewiſſen Wert auf den Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit 
Moskau legte, ſo vor allem, weil er auf dieſem Wege im 
Kreml dem franzöſiſchen Einfluß begegnen 
wollte, der ihm unter Umſtänden für feine Eüdoſtpolitik 
unbequem hätte werden können. In der Zeit. in ver die 
Annäherung zwiſchen Paris und Moskau ſehr eifrig be⸗ 
trieben wurde, konnte und wollte er aber das Feld in der 
Sowjetunion nicht der franzöſiſchen Diplomatie allein über⸗ 
laſſen. 


Auf der anderen Seite wünſcht Muſſolint offenbar, in 
den europäiſchen Angelegenheiten das Schwergewicht des 
ruſſiſchen Machtfaktors nötigenfalls gegen das Frankreichs 
miteinſetzen zu können. In Rom iſt der bevorſtehende Be⸗ 
ſuch Litwinows willkommen, weil er dem Duce Gelegenheit 
geben wird, mit dem ruſſiſchen Außenkommtſſar ſeine Re⸗ 
formpläne für den Völkerbund zu beſprechen, die eine 
Verbreiterung des bisherigen Völkerbund⸗ 
rats und ſeine Überdachung durch ein Sondergre⸗ 
mium der Großmächte vorſehen. Maag ſpricht ganz 
offen davon, daß Muſſolini ſein Projekt ſo zu geſtalten 
wünſcht, daß es auch Rußland den Eintritt in den 
neuen Völkerbund ermöglichen würde. 7 


Herr Litwinow wird aber aller Vorausſicht nach in 
Rom nicht nur den italieniſchen Regierungschef aufſuchen, 
ſondern auch im Vatikan vorſprechen. Die Lage der 
Kurie zu Someitrußland iſt eine etwas eigenartige. Diplo⸗ 
matiſche Beziehungen beſtehen nicht. Die kirchen⸗ und 
religionsfeindliche Betätigung der Sowjets hat bei dem Vati⸗ 
kan begreiflicherweiſe keine übermäßigen Sympathien für 
die Machthaber in Moskau ausgelöft, und der Papſt hat ja 
auch wiederholt Veranlaſſung genommen. gegen die reli⸗ 
gionsfeindliche Propaganda und die Verfolgung der kirch⸗ 
lichen Perſönlichkeiten in Rußland Stellung zu nehmen. 


Die grundſätzliche Stellung des Vatikans zur Sowjet⸗ 
union hat ſich neuerdings aber etwas geändert. Nachdem 
der Bolſchewismus die ruſſiſch⸗orthodoxe Kirche vollkommen 
zerſchlagen hat, glaubt die Kurie, daß es jetzt möglich ſein 
könnte, die Wiedervereinigung der römiſchen und der 
byzantiniſch⸗orthodoxen Kirche, die ſeit dem Schisma von 
1055 getrennt ſind, herbeizuführen. Rom hat es ſich bereits 
angelegen fein laſſen, einen neuen byzantiniſch⸗ſlawiſchen 
Ritus zu ſchaffen, mit dem man hofft, die chriſtliche Be⸗ 
völkerung Rußlands für die päpſtliche Kirche zu gewinnen. 
Es kommt für die Kurie jetzt alles darauf an, die Möglich⸗ 
keit für die Aufnahme der Miſſionsarbeit in Rußland, die 
Zulaſſung katholiſcher Prieſter und Gottesdienſte zu er⸗ 
reichen. 


Im Kreml ſteht man ſolchen Ideen keineswegs unbe 
dingt ablehnend gegenüber. Der Fanatismus der Kirchen⸗ 
feindſchaft iſt etwas abgeblaßt. Vor allem aber würde es 
oußenpolitiſch für die Sowjetunion ungeheuer wertvoll 
ſein, wenn es ihr gelänge, jetzt nach der Anerkennung durch 
die Vereinigten Staaten auch noch die offizielle An⸗ 
erkennung des Vatikans zu erreichen. Das 
würde ihr mancherlei Schwierigkeiten, die ihr in der Welt 
noch bereitet werden, aus dem Wege räumen. Die Auf⸗ 
nahme normaler diplomatiſcher Beziehungen zur päpſtlichen 
Kurie iſt auch für Moskau eine Meſſe wert. 


Im Vatikan äußert man ſich vorläufig nur ſehr 
reſerviert zu der Frage direkter Verhandlungen mit 
Litwinow. Man gibt aber zu, daß eine Ausſprache mit 
ihm bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Rom durchaus 
möglich ſei und nicht abgelehnt werden würde, wenn 
er darum nachſucht. Man darf nach dieſer vorſichtig ab⸗ 
wägenden Formulierung wohl annehmen, daß man mit dem 
Vorſprechen des ruſſiſchen Außenkommiſſars rechnet. 


Es könnte alſo ſein, daß die Romreiſe Litwinows in 
doppelter Hinſicht recht ergebnisreich wird. 


—— —— 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


ſchr 


Bromberg, Sonnabend, den 2. Dezem 


Hasbach im Innenminiſterium 


Warſchau, 1. Dezember. (Eigene Meldung.) 
Der Vorſitzende des Zentralausſchuſſes der Deutſchen in 
Polen, der frühere Senator Hasbach wurde am geſtrigen 
Donnerstag vom Vize⸗Innenminiſter Dolanowſki 
empfangen. Gegenſtand der Unterredung war die namens 
des Zentralausſchuſſes vor einiger Zeit dem Innenminiſter 
überreichte Denkſchrift. Der Vizeminiſter erklärte 
Herrn Hasbach, daß die in der Denkſchrift berührten Fra⸗ 
gen den zuſtändigen Reſſorts zur Prüfung zugeleitet wer⸗ 
den ſollen.“ 


Areite deutſch⸗tſchechiſche Verhandlungen. 


Wie die Wiener Preſſe aus franzöſiſchen Quellen meldet, 
ſoll die Regierung der Tſchechoſlowakei der Abſicht 
Ausdruck gegeben haben, mit Deutſchland direkte 
Verhandlungen einzuleiten, um verſchiedene 
aktuelle Fragen zwiſchen den beiden Staaten zn 
regeln. In den tſchechiſchen Regierungskreiſen herrſcht die 
Überzeugung vor, daß die direkten Verhandlungen mit 
Deutſchland bereits Ende der kommenden Woche beginnen 
werden. Sie ſollen in erſter Linie Wirtſchaftsfragen 
betreffen. 

Nach einer anderen Verſion ſoll bereits eine deutſche 
Delegation in Prag weilen, die vorläufig nur Verhandlun⸗ 
gen über Zollfragen führt. N 

* 


Anerkennung Rußlands 
durch die Tſchechoſlowakei 


Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, wird in der 
nächſten Zeit eine Annäherung zwiſchen der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Sowjetrußland erfolgen. Die Anerken⸗ 
nung der Sowjetunion de jure durch die Tſchechoflowakei 
dürfte dann nur eine Frage der Zeit fein. In Mos⸗ 
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kau rechnet man damit, daß ſich Beneſch nach der Rückkehr 
Litwinows perſönlich nach Moskau begeben werde, um die 
entſprechenden Verhandlungen zu führen. Es iſt noch nicht 
ſicher, ob die Anerkennung der Sowjetunion nur durch die 
Tſchechoſlowakei oder gleich durch die ganze Kleine Entente 
erfolgen wird. Nach Anſicht des „Berliner Tageblattes“ 
bewegen ſich die Bemühungen Prags in der zweiten 
Richtung. 5 


Türliſch⸗füdſlawiſcher Nichtangriffspalt 
unterzeichnet. 


In Belgrad wurde vom türkiſchen Außenminiſter 
Tewfik Ruſchdy Bey und dem jugoſlawiſchen Außen⸗ 
minister Jeftitſch ein fünf Jahre geltender „Freund⸗ 


ſchafts⸗, Nichtangriffs⸗, Schiedsgerichts⸗, Verſöhnungs⸗ und 


Schlichtungs⸗Vertrag“ unterzeichnet. 

Die Ratifikationsurkunden über das neue Abkommen 
werden in Ankara ausgetauſcht. Aus verſchiedenen 
Außerungen Tewfik Ruſchdy Beys geht hervor, daß der von 
vielen Seiten als nahe politiſche Realität angekündigte 
Balkanpakt noch längere Zeit auf ſich warten laſſen wird. 

Im erſten Artikel des Vertrages verpflichten ſich die 
beiden Partner, Streitfälle jeder Art, die zwiſchen Jugo⸗ 
ſlawien und der Türkei entſtehen könnten, niemals in 
anderer als in der durch den Vertrag vorgeſehenen Weiſe 
auf friedlichem Wege zu entſcheiden. Ebenſo wird darin 
jeder Angriff und jede Teilnahme an einem Angriff auf 
eines der vertragſchließenden Länder und jedes von An⸗ 
griffsabſichten getragene Abkommen gegen eins der beiden 
oder gegen beide Länder auf das ſchärfſte verurteilt. 

Ferner ſetzt der Vertrag die Regelung des Schieds⸗ 
gerichts verfahrens zwiſchen beiden Ländern feſt 
und ſieht die Schaffung eines ſtändigen Einigungsausſchuſſes 
vor, der aus fünf Kommiſſaren beſtehen ſoll. Jeder der 
Vertragſchließenden ernennt einen dieſer Vertreter, die 
anderen werden durch gemeinſames Abkommen zwiſchen den 
Vertragſchließenden und gegebenenfalls von einer an dem 
Verfahren intereſſierten dritten Macht beſtimmt. ! 


Wer it Angreifer? 
Aus dem Wortlaut der Konvention vom 30, Juli. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 29. v. Mts. iſt die am 
30. Juli d. Is. zwiſchen Polen, Eſtland, Lettland, Ru⸗ 
mänien, der Türkei, der Sowjetunion, Perſien und Afghani⸗ 
ſtan in London unterzeichnete Konvention über die Be⸗ 
ſtimmung des Angreifer ⸗Staates veröffentlicht. In 
dieſer Konvention heißt es u. a.: 

„Von dem Wunſche beſeelt, den zwiſchen den Unter⸗ 
zeichner⸗Mächten beſtehenden Frieden zu ſtärken, wird es 
in Anbetracht der Tatſache, daß der Briand⸗Kellogg⸗Pakt, den 
ſie unterzeichnet haben, jeglichen Angriff verbietet, als not⸗ 
wendig anerkannt, auf das genaueſte den Angriff 
zu präziſieren, um jeglichem Vorwand zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung vorzubeugen. Zu dieſem Zwecke wurde beſchloſ⸗ 
ſen, dieſe Konvention zu unterzeichnen.“ 

In Art. 2 der Konvention werden die Staaten beſtimmt, 
die als Angreifer gelten. Hiernach iſt Angreifer der⸗ 
jenige Staat, der als erſter eine der nachſtehenden Hand⸗ 
lungen begeht: 

1. Kriegserklärung, 

2. Einfall ohne Kriegserklärung, R 

3. Angriff auf Gebiete, Schiffe oder Flugzeuge eines 
anderen Staates mit Hilfe von Streitkräften zu 
Lande, zur See oder in der Luft, 

4. Meeresblockade des Strandes oder der Häfen, 

5. Unterſtützung von bewaffneten Banden, die, nachdem 
fie ſich auf einem Gebiet organiſiert haben, einen 
Angriff auf das Gebiet eines anderen Staates ver⸗ 
üben, ſowie die Ablehnung, trotz der Forderung des 
überfallenen Staates, auf ſeinem eigenen Gebiet alle 
in feiner Macht befindlichen Maßnahmen zu treffen, 
um diefen Banden jeglich Hilfe oder den Schutz zu 
verſagen. } 


In Art. 3 heißt es, daß keine Rückſichten politiſcher, 


militäriſcher, wirtſchaftlicher oder anderer Natur zur 
Rechtfertigung des Angriffs dienen können. 


Ruſſiſch⸗polniſcher Zwiſchenfall. 


An der ſowjetruſſiſch⸗polniſchen Grenze hat ſich ein 
peinlicher Zwiſchenfall ereignet. Die ſowjetruſſiſchen Bes’ 
hörden haben ohne Angabe triftiger Gründe den Sarg 
mit den letzten Überreſten des früheren polniſchen Legionär⸗ 
offiziers Monczka, der während des Krieges in Ruß⸗ 
land an Cholera gejtorben iſt, angehalten. Von feinen 
früheren Kameraden, die heute zum größten Teil in der 
Regierung ſitzen, wird das Andenken Moneczkas, der gleich⸗ 
zeitig Dichter war, in hohen Ehren gehalten. Die Heim⸗ 
kehr ſeiner Gebeine wurde in zahlreichen Gedenkartikeln. 
gefeiert, und die Beiſetzung ſollte als feſtlicher Staatsakt 
erfolgen. ; 

Durch die unerwartete und unwürdige „Formalität“ 
der ſowjetruſſiſchen Behörden, die offenbar ſogar an der 
„bourgeoiſen“ ſterblichen Hülle Anſtoß genommen haben, 


wurde eine Verzögerung herbeigeführt, die zur Folge 
hatte, daß die für den Montag in Warſchau angeſetzten Feſt 
lichkeiten abgeſagt werden mußten. Die Beiſetzung dürfte 
früheſtens am 30. November oder 1. Dezember ſtattfinden. 


„Nach Ganoſſa geh'n wir nicht!“ 


Herriot befürchtet Frankreichs Abſetzung. 


Mit dem Amtsantritt der neuen Regierung und vor 
allem mit der Rückkehr Herriots auf die politiſche 
Bühne machen ſich plötzlich in der Pariſer Preſſe einige 
überraſchend neue außenpolitiſche Tendenzen bemerkbar. 
Man darf dieſe Neuerungen wohl auf den Einfluß Herriots 
zurückführen; denn gerade das Blatt Herriots, die „Ere 
Nouvelle”, veröffentlicht einen für Deutſchland und auch 
für Italien und England auffallend unfreundlichen 
Artikel. Sie ſchreibt: g 

Es iſt eine angeblich vollendete Tatſache, wenigſtens in 
den Augen des Auslandes, Frankreich ſei abgeſetzt. 
Alles ſcheint ſich zur gegenwärtigen Stunde in Rom oder 
unter dem Einfluß Roms zu regeln. 


Muſſolini, Macdonald und Hitler beraten ſich 
und verſtändigen fid; 


dann plötzlich gibt uns irgend eine Rede oder irgend ein Zei⸗ 
tungsartikel das Ergebnis ihrer Überlegungen und Entſchei⸗ 
dungen bekannt. Es ſei angebracht, ſo ſagt man uns ohne 
Umſchweife, daß Frankreich nach Berlin gehe, wie es 
ſcheinbar nach Canoſſa gegangen iſt, um den römiſchen 
Pakt zu unterzeichnen. Aber all das, fährt die „Ere Nouvelle“ 
1 17 in der Form wie in der Sache völlig un⸗ 
zulä g. 


Man ſetzt Frankreich nicht mit ſolcher Leicht⸗ 
fertigkeit ab. Frankreich hat ſeine Würde. Es 
nimmt von niemandem Bedingungen an. 


Frankreichs Politik ift — und nun zitiert die „Ere Nou⸗ 
velle“ ein bekanntes Wort Herriots — der Genfer Völ⸗ 
kerbundpakt, der ganze Pakt, nichts als der Pakt. 
Frankreichs Politik beſteht nicht darin, in Berlin um einen 
Frieden zu flehen, einen Frieden, der den Krieg vorbereitet 
und beſchleunigt. Zum Schluß fordert die „Ere Nouvelle“ 
eine energiſche außenpolitiſche Rückkehr zugunſten der Völ⸗ 
kerbundpolitik. 

Gleichzeitig veröffentlichen der „Petit Pariſien“ und der 
„Oeuvre“ merkwürdig gewundene und zweideutige Artikel 
über die Saarfrage, die beide mit dem Rat an Deutſch⸗ 
land enden, Deutſchland ſolle doch ſchon im Intereſſe des 
Saargebiets wieder nach Genf zurückkehren. Jetzt 
werde nämlich der Völkerbundrat die Durchfühungs⸗ 
beſtimmungen für die Volksabſtimmung im Saargebiet ſeſt⸗ 
legen und dabei ſtünden für Deutſchland große Intereſſen 
auf dem Spiele. Es handle ſich nicht nur darum, ob und wie 
lange das Saargebiet während der Abſtimmungszeit von 
neutralen Truppen beſetzt werden müſſe, um die Ab⸗ 


ſtimmungsfreiheit zu ſichern, was die ſchon gegenüber dem 


angeblichen „nationalſozialiſtiſchen Terror“ ohnmächttge 
Saarpolizei nicht leiſten könne, ſondern auch um die Feſt⸗ 
legung der eigentlichen Form der Abſtimmung ſelbſt. Wenn 
nämlich das Saargebiet nicht in einem einzigen Wahlkreis 
abſtimmt, ſondern getrennt nach den einzelnen Gemeinden, 
dann ſei es wohl möglich, meint der „Petit Pariſien“, daß die 
traditionellen Sympathien zu Frankreich vielleicht im 
Warndt⸗Gebiet zum Durchbruch kämen. 

Pertinax behauptet im „Echo de Paris“ zu wiſſen, daß 
Reichskanzler Hitler in ſeiner Unterredung mit dem 
franzöſiſchen Botſchafter Francois⸗Poncet die Rück⸗ 
gliederung des Saargebietes ohne Volksab⸗ 
ſtimmung nach vorheriger Reviſion des Verſail⸗ 
ler Vertrages gefordert habe. 


— a — 


die deutſch⸗franzöſiſchen Besprechungen. 


Nachdem bereits „Echo de Paris“ und „Daily Tele⸗ 
graph“ auf Grund von Informationen von Pertin ax 
Einzelheiten über die ſchwebenden deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
handlungen mitteilen zu können glaubten, meldet nunmehr 
„Echange“ aus Berlin, daß die Unterredung zwiſchen Hitler 
und Frangois⸗Poncet weiter gegangen ſei, als man zunächſt 
geglaubt habe. Die Verhandlungen hätten ſich auf die 
übergangsperiode bezogen, die man Dentſchland 
zum Umbau feine r langdienenden in eine kurzdienende 
Milizarmee zuzugeſtehen beabſichtige. } 

Frankreich ſei bereit, einer Vermehrung des deutſchen 
Heeres von 100 000 anf 300 000 Mann zuzuſtimmen. Weiter 
wolle es Deutſchland Muſterwaffen einſchließlich einiger 
15 Zentimeter⸗Geſchütze, ein paar leichtere Tanks, 200 Flug⸗ 
zeuge und einige Beſeſtigungen an der Oſtgrenze zubilligen. 

Deutſchland hingegen ſei bereit, ſeinen Luftdienſt zu in⸗ 
ternationaliſieren, wenn die anderen Mächte das gleiche 
täten, und wenn die Bombenflugzeuge abgeſchafft würden. 

Bei allen dieſen Meldungen handelt es ſich, wie die Ber⸗ 
liner „Germania“ betont, an en ttonen 


Paul⸗Boncour entſchuldigt ſich. 


Aus Anlaß der jüngſten kommuniſtiſchen De⸗ 
monſtrationen vor der Deutſchen Botſchaft in 
Paris hat der franzöſiſche Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour der Deutſchen Botſchaft gegenüber fein tiefftes 
Bedauern ausſprechen laſſen. 


* 


Frankreich im Stillen Ozean. 


Dem Londoner „Daily Herald“ zufolge ſind in Auſtra⸗ 
lien Berichte eingelaufen, daß Frankreich im Stillen 
Ozean mit dem Bau von Stützpunkten für die 
franzöſiſche Flotte und die Luftſtreitkräfte begonnen 
hat. Dieſes franzöſiſche Vorgehen ſei eine Folge der japa⸗ 
niſchen Tätigkeit im Stillen Ozean und der Gerüchte von 
einem bevorſtehenden deutſch⸗japaniſchen Bündnis (2). Die 
franzöſiſchen Beſitzungen im Stillen Ozean ſeien öfter von 
geheimnisvollen Schiffen beobachtet worden, die ſich als ja⸗ 
paniſche herausſtellten, worauf die Fronzoſen die Durchfüh⸗ 
rung von Sicherheitsmaßnahmen beſchloſſen hätten. Bei 
einer Nachfrage bei amtlichen Stellen wurde dem Pariſer 
Berichterſtatter des „Daily Herald“ mitgeteilt, daß die An⸗ 
gelegenheit nicht erörtert werden könne. 


die Einführung des Neichsbiſchofs 
verſchoben. 


Wie aus Berlin von kirchenamtlicher Seite gemeldet 
wird, iſt mit Rückſicht auf den Rücktritt des Geiſtlichen Mi⸗ 
niſteriums und die geſamte gegenwärtige Kriſe der evange⸗ 


liſchen Kirchenpolitik, die für den erſten Abventſonntag vor⸗ 


geſehene feierliche Einführung des Reichsbiſchofs 
Ludwig Müller im Berliner Dom abgeſagt und 
auf einen noch unbeſtimmten Termin verſchoben worden. 

Zu der geſtrigen Meldung über den Rücktritt des 
Geiſtlichen Miniſteriums iſt noch ergänzend zu 
melden, daß damit auch das juriſtiſche Mitglied, der Präſi⸗ 
dent des Evangeliſchen Oberkirchenrats, Werner, ſeinen 
Rücktritt erklärt hat. Dagegen wird die Stellung des 
Reichsbiſchofs Müller von dem Rücktritt ſeines 
Miniſteriums nicht berührt. f 


Gin zweiter Viſchof in Kattowitz. 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Cod zienny“ 
aus kirchlichen Kreiſen erfahren haben will, ſoll demnächſt 
ein zweiter biſchöflicher Suffragan (Weißbiſchof) 
nach Kattowitz kommen. Der große Arbeitskreis und 
die Wichtigkeit der Zentrale Kattowitz 
Hinſicht für dieſen Plan. 

Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ dazu meldet, wird auf 
deutſcher Seite erwartet, daß der zweite Biſchof dem 
deutſchen Volkstum entnommen wird. Auf dem 
kirchlich⸗nationalen Gebiet in Oſtoberſchleſien habe ſich zwar 
manches gebeſſert, aber das volle Recht könne dem deutſchen 
Volkstum doch nur werden, mein es auch in der biſchöf⸗ 
lichen Kurie ausreichend vertreten ſei. 


— 


Zehn geſchloſſene Volksbundheime. 


Zu der Reihe der in Oſt⸗Oberſchleſien geſchloſſenen 
Volksbundheime geſellt ſich nun auch das Heim in 
Zazdrosé. Die Schließung des Heimes erfolgte aus 
den immer wiederkehrenden Gründen, daß die Räume den 
baupolizeilichen Anforderungen nicht entſprechen. Ins⸗ 
2 find bis jetzt zehn Heime geſchloſſen 
worden. 


prächen in jeder 
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Abgelehnte Beweisanträge Nimitroſfs. 


Leipzig, 1. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Bei 
Beginn der Freitag⸗Sitzung im Reichstags⸗Brandſtifter⸗ 
prozeß verkündete der Vorſitzende Senatspräſident Dr. 
Bünger, daß neben einigen anderen weniger belang⸗ 
reichen Beweisautrügen Dimitroffs auch die Beweisantrüge 
abgelehnt worden ſeien, die darauf hinzielten, den 


früheren Vorſttzenden der KPD Thälmann, die früher 


ren Miniſter Schleicher, Dr. Hugenberg, Gröner 
und Brüning ſowie Vizekanzler von Papen als 


Zeugen zu laden. Es jet unerheblich für die Rechtfertigung, 


ob ein Zerwürfnis in den 


Englands Luftrüſtungen. 


Lord Londonderry kündigt den Ausbau der engliſchen Luftflotte an 


London, 1. Dezember. 


Die Beſtrebungen für einen ſtärkeren Ausbau 
der engliſchen Luftflotte kamen am Mittwoch in 
einer Oberhaus⸗Anfrage des Herzogs von Souther⸗ 
land zum Ausdruck. Er bat die Regierung um Auskunft 
über die Stärke der engliſchen Luftſtreitkräfte im Verhältnis 
zu derjenigen der anderen Mächte und fragte, ob die Regie⸗ 
rung angeſichts der jetzigen Lage eine Verſtärkung der eng⸗ 
liſchen Luftmacht beabſichtige. Früher ſeien der Armel⸗ 
Kanal und das Meer die Grenzen Englands geweſen; heute 
ſei es die Luft. 


„Wenn London zerſtört wird, dann wird England 
zerſtört.“ 


Der Herzog ſchlug vor, daß jede größere eugliſche Stadt ein 
eigenes Luftgeſchwader für Verteidigungszwecke bilden ſolle. 
Eine ſtarke engliſche Luftmacht würde das ſtärkſte Beweis⸗ 
mittel ſein das England in den Friedensverſammlungen 
Europas aufweiſen könnte. e 

Der Oppoſitionsführer Ponſon by erklärke, daß eine 
Verſtärkung der engliſchen Luftſtreitkräfte unglücklich wäre, 
fo lange die Abrüſtungskonferenz noch Ausſichten auf Er⸗ 
folg zeige. . 

Im Namen der Regierung erklärte Luftfahrtminiſter 


Lord Londonderry: 


Die Erfahrung zeige mit jedem Tag mehr und mehr, daß 
das Flugzeug eine Waffe ſein werde, von der die Nationen 
einen ungeheuren, wenn nicht ausſchlaggebenden Gebrauch 
im Kriegsfalle machen würden. Es beſtehe kein Zweifel, 
daß die Luftfahrt den Menſchen die Macht gebe, Krieg in 
einem bisher ungeahnten Ausmaß zu führen. In der Ab⸗ 
rüſtungsfrage ſtimme er der Anſicht zu, daß ein Rüſtungs⸗ 
wettrennen der Staaten auf alle Fälle vermieden werden 
müſſe. Alle Bemühungen der Engliſchen Regierung in Genf 
ſeien auf dieſes Ziel gerichtet geweſen. Es ſei möglich, daß 
die Abrüſtungskonferenz mit einem Idealismus an ihre 
Aufgabe Herangehe,e der unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den nicht zu verwirklichen ſei. Aber ein Geiſt, der ein ſol⸗ 
ches Ziel erſtrebe, müſſe begrüßt werden. Es würde eine 
Rieſenkataſtrophe ſein, wenn keine Vereinbarung 
über ein eendgültige Rüſtungsbegrenzung erreicht werden 
ſollte, und zwar in einem Ausmaß, das die Erforderniſſe 
der Verteidigung befriedige und einem möolichen Angreifer 
die Angriffsmitel verweigere. Lord Londonderry wies dont; 
darauf hin, daß England nach dem Kriege die größte 
Luftflotte beſeſſen habe, jetzt aber erſt an fünfter Stelle 
unter den Großmächten ſtehe. England beſitze annähernd 
850 Kriegsflugzeuge, Frankreich rund 1650, Rußland hebe 
nach den vorliegenden Informationen 1400 bis 1500 Flug⸗ 
zeuge, Amerika zwiſchen 1000 und 1100 und Italien ebenfalls 
zwiſchen 1000 und 1100. 

Das engliſche Beiſpiel habe unglücklicherweiſe in keinem 
Land Nachahmung gefunden. Dies ſei ein Weg, den Eng⸗ 
land nicht mehr länger gehen könne: „Wir müſſen daher, 
wenn auch mit Sträuben, die Politik der einſeitigen Ab⸗ 
rüſtung aufgeben, deren weitere Verfolgung bei dem gegen⸗ 
wärtigen unglücklichen Zuſtaude der internationalen Anne: 
fenenheiten nicht zur zwecklos, ſondern auch gefährlich für 
uns ſein würde.“ 

Wenn er, ſo fuhr der Miniſter fort, erklärt habe, daß 
England nicht mehr das Beiſpiel einer einſeitigen Abrüſtung 
geben könne, ſo bedeute das nicht, daß England einen neuen 
Grundſatz in der Frage der Luftrüſtungen annehmen müſſe. 
Die Engliſche Regierung habe in Genf klar gemacht, daß ſie 
die Notwendigkeit für einen Einmächteſtandard in 
der Luft anerkenne. England habe angeboten, jede gewünſchte 
Maßnahme zur Erzielung einer wirkſamen Abrüſtung zu 
unternehmen, wenn andere Staaten dasſelbe tun würden. 

„Wir können unſere gegenwärtige Unterlegenheit nicht 
weiter ertragen, und wenn die Gleichheit nicht durch Herab⸗ 
ſetzung erzielt werden kann, dann muß das Gegenteil ein⸗ 
treten. Dann würden wir keine andere Wahl haben als 
aufzurüſten, während wir unſere Bemühungen zur Erzie⸗ 
lung einer internationalen Vereinbarung über die 
Rüftunesgleichheit auf dem niedrigſten Stand, den die ans 
deren Staaten annehmen würden, fortſetzen. Die angemeſſe⸗ 
nen Schritte, um dafür zu ſorgen, daß das engliſche Welt⸗ 
reich in der Luft mindeſtens ſo ſtark iſt wie irgend ein ande⸗ 
rer großer Staat, werden von der Regierung geprüft!“ 


Baldwin für Rüſtungsausgleich 
Luftrüſtungsdebatte auch im Anterhaus, 


Die Frage der Luftrüſtungen wurde am Mittwoch abend 
auch im engliſchen Unterhaus zur Sprache gebracht. 
Baldwin gab eine längere Erklärung ab, die bedeutend vor⸗ 
ſichtiger und gemäßigter gehalten war, als die Rede des 
engliſchen Luftminiſters Lord Londonderry im Oberhaus, 
der ſich ziemlich offen für eine engliſche Luftaufrüſtung ein⸗ 
geſetzt hatte. 


Die Ausſprache wurde mit einem Antrag des Konter⸗ 
admtrals Sueter eröffnet, in dem die Engliſche Regie⸗ 
rung, deren Bemühungen für die Erreichung der Luftauf⸗ 
rüſtungsgleichheit durch Herabſetzung der Luftſtreitkräfte 
durch die anderen Nationen begrüßt würden, aufgefordert 
wird, ohne Zögern die notwendigen Maßnahmen zur Stär⸗ 
kung der engliſchen Luftflotte zu treffen und beſonders die 
bereits im Jahre 1923 beſchloſſene Luftaufrüſtung auf 52 Ge⸗ 
ſchwader durchzuführen. Der Antrag führte zu einer er⸗ 
regten Ausſprache. f 


Der Präfident des Staatsrates, Baldwin, 


erläuterte darauf die Regierungsantwort. Er nehme den 
Teil der Entſchließung an, der auf die zu geringen eng⸗ 
liſchen Luftſtreitkräfte hinweiſe, da er der Wahrheit ent⸗ 
ſpreche. Er freue ſich, daß man eine beſtimmte Friſt ſeſt⸗ 
ſetzen könne, innerhalb deren ein Abkommen über die Luft⸗ 
rüſtungen abgeſchloſſen werden ſolle. Es ſei aber klar daß 
vor Ablauf einer nicht zu langen Zeit ein Abkommen ge⸗ 
troffen werden müſſe, da man ſonſt überhaupt zu keiner 
Vereinbarung kommen würde. 

England könne mit feiner jetzigen Verteidigungsſtärke 
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft nicht allein in der 
Welt ſtehen. Das müſſe ſowohl in England wie auch im 
Auslande vollkommen klar erkannt werden. Es gebe drei 
Möglichkeiten, von denen die erſte die Abrüſtung auf 
den Stand Deutſchlands ſei. Der Durchführung ſtünden 
jeboch ungeheure Schwierigkeiten entgegen. Eine der 


Schwierigkeiten beſtehe darin, daß er nicht alles ſagen könne, 
was er wiſſe. Wenn er ſagen würde, wo die Schwierig⸗ 
keiten liegen und wer ſie mache, würde es unmöglich ſein, 
jemals auch nur einen einzigen Zentimeter in der Ab⸗ 
rüſtung voranzukommen. Die zweite Möglichkeit ſei eine 
Rüſtungs begrenzung, bei der die ſchweren Angriffs⸗ 
waffen abgeſchafft und Deutſchland die Waffen, die es be⸗ 
reits beſitze, bis zu der in einem Abkommen feſtgeſetzten 
Grenze zugeſtanden würden. Länder, deren Rüſtungen 
innerhalb diefer Grenze lägen, könnten tun, was fie wollten. 
England müſſe zu ſeiner Verteidigung in einem ſolchen Ab⸗ 
kommen mit den anderen Staaten gleichberechtigt ſein. 


Baldwin erklärte dann, an die Rüſtungsfrage dürfe 


nicht nur vom Standpunkt der Luftſtreitkräfte, ſondern auch 
unter Berückſichtigung aller engliſchen Streitkräfte zu Lande, 
zu Waſſer und in der Luft herangegangen werden. Die 
Haushalts vorſchläge, die dem Parlament in wenigen Mona⸗ 
ten vorgelegt würden, würden auf der Grundlage der ein 
heitlichen Verteidigung des engliſchen Weltreiches geprüft 
werden. Baldwin bemängelte weiter die Form der Ent⸗ 
ſchließung des Admirals Sueter, die ihn in Anbetracht der 
Abrüſtungslage etwas „nervös“ mache. Jedermann wiſſe, 
wie delikat die Lage ſei. Er habe keineswegs die 
Hoffnung verloren. Die Engliſche Regierung würde 
mit allen Kräften weiter fortfahren, ein Abkommen auf 
Grund von Vereinbarungen zu erreichen. Aber Hauptſache 
ſei, daß eine Fühlung mit Deutſchland hergeſtellt werde. 
Wenn man daher in den ausländiſchen Zeitungen leſen 
würde, daß das engliſche Unterhaus die Entſchließung Sue⸗ 
ters angenommen habe, ſo würde das als eine endgültige 
Verpflichtung der Enaliſchen Regierung beurteilt werden. 
Das Ergebnis wäre, daß Deutſchland erklären würde, Eng⸗ 
land wolle ſchnellſtens ſeine Luftrüſtungen verſtärken, die 
Deutſchland gegenwärtig verweigert würden. Es würde 
die allerſchlechteſte Atmoſphäre in Deutſchland erzeugen zu 
einer Zeit, in der die allerbeſten Vorbeoͤingungen lebens 
wichtig ſeien. Baldwin forderte beſchließend das ganze Haus 
auf, einen entſprechenden Abänderungsantrag zu dem An⸗ 
trag Sueters zu unterſtützen. + 

In dieſem Augenblick wurde Baldwin in eine gewiſſe 
Verlegenheit verſetzt, da ihm der Oppoſitionsführer Lans⸗ 
bury einen Zettel mit einer kurzen Zuſammenfaſſung 
der Erklärungen Lord Londonderrys im Ober⸗ 
haus überreichte. Baldwin ſagte dann nur: „Ich habe keine 
Ahnung, was im Oberhaus geſagt worden iſt.“ 

Lansbury erklärte abſchließend, daß Baldwin dem Un⸗ 
terhaus die Politik der Regierung verſchwiegen habe. Den 
Abänderungsvorſchlag Baldwins, durch den der Antrag Sue⸗ 
ters auf den erſten Teil beſchränkt wird, nahm das Unter⸗ 
haus mit 139 gegen 30 Stimmen an. 1 


„Bine Hiller!“ in Paris. 


Proteſt gegen die Dreigroſchenoper. 

Wie der „Lokal⸗ Anzeiger“ aus Paris meldet, 
kam es dort im Salle Pleyel, einem der größten Pariſer 
Konzertſäle, zu einem in Frankreich noch nicht dageweſenen 
Zwiſchenfall. Als eine franzöſiſche Sängerin ein 
Couplet aus der Dreigroſchenoper zum beſten 
gab, riefen plötzlich mehrere im Saal anweſende Hörer mit 
lauter Stimme „Vive Hitlerl“, um damit gegen die 
Geſchmackloſigkeit der Couplets zu proteſtieren. Als dies 
nicht genügte, die Sängerin zum Schweigen zu bringen, 
rief einer der Zuhörer in den Saal: „Wir haben genug 
ſchlechte franzöſiſche Muſik, ohne daß man uns noch alle 
Juden aus Deutſchland ſchickt!“ Die Zuhörer teilten ſich 
daraufhin in zwei Parteien, von denen die eine der 
Sängerin Beifall klatſchte, die andere aber ihren Kampf- 
ruf „Heil Hitler!“ fortſetzte. Schließlich mußte die Polizei 
einſchreiten, um die Ruhe wiederherzuſtellen. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß der Tonangeber ein bekannter franzöſiſcher 
Muſiker, der Komponiſt Florent Schmitt, war, der ſich in 
franzöſiſchen Muſikerkreiſen einer großen Beliebtheit er— 
freut. 


Kleine Nundſchau. 
Das Länderſpiel Deutſchland — Polen 
Rundfunk. 


Das am Sonntag ſtattfindende 
Deutihland— Polen: wird von den deutſchen Sen 
dern zu einem Teil (weite Halbzeit) um 17.15 Uhr von 


Schallplatten übertragen. Die Berichterſtattung für den 


Rundfunk hat der aus früheren Kämpfen her bekannte 
Funkreporter Fred Krüger übernommen. Die pol⸗ 
niſchen Sender werden von 14 Uhr ab die Anſprachen 
vor Beginn des Spieles die offizielle Begrüßung der 
Mannſchaften und die Nationalhymnen übertragen. Von 
15.20 Uhr bis 15.30 Uhr wirb über die letzten 10 Minute; 
des Länderſpiels im polniſchen Rundfunk berichtet werder 


Die Europameiſterſchaften im Schwergewicht. 

In München ging das internationale Ringkampf⸗ 
turnier um die Europameiſterſchaft im Schwer⸗ 
gewicht zu Ende. Den Meiſtertitel errang der auch in Polen 
bekannte deutſche Ringer Kley, der den Polen Sajorjki 
nach einſtündigem Kampf beſiegen konnte. Saforift hatte 
vorher den vorjährigen Europameiſter Grüneiſen befiegt. 


Vulkanausbruch in Mexiko. 


Ein ſchwerer Ausbruch des Izalco⸗Vulkans in San 
ſalvador hat über weite Gebiete Schrecken gebracht. Ein 
breiter Lavaſtrom hat ſechs Bauernhöfe in der 
Nähe der Stadt Izalco verſchüttet. Aſchenregen 
ergießt ſich fortwährend auf ſämtliche Städte der Umgebung. 
Die in der Nähe des Vulkans wohnenden Menſchen find 
von einem panikartigen Schrecken ergriffen und fliehen nach 
entfernteren Gegenden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichfel vom 1. Dezember 1933. 
Krakau — 2,65, Zawichoſt + 1,61, Warſchau + 1,35, Pioct + 1,09 
2 4 8 iel 7 Os, Dusch + rn e m 114 
u 9 a 
Schiewenhorſt + Er ee a 


Fußball⸗Länderſpiel 


Zwei neue Nelidenzen 
für den Staatspräſidenten. 


Der gegenwärtige Beſitzer des Königsſchloſſes in Wila⸗ 
now, Graf Xaver Branicki, geriet vor einiger Zeit 
bei der, ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank in Schulden. 
Die Summe, die auf den Wilanower Gütern ge⸗ 
ſichert iſt, hat gegenwärtig zuſammen mit den Zinſen 
eine Höhe von elf Millionen Zloty erreicht. Da Graf 
Branicki dieſen Betrag nicht bezahlen kann, jo wird, 
wie die polniſche Preſſe meldet, das Wilanower Schloß, die 
ehemalige Reſidenz des Königs Sobieſki, mit den 
anliegenden Parzellierungsterrains in den Beſitz der 
Agrarbank übergehen. Das Schloß ſoll dann dem Staats⸗ 
präſidenten als Reſidenz zur Verfügung geſtellt werden. 

Wie die Warſchauer Preſſe weiter erfährt, ſoll auch das 
Königsſchloß in Grodno, das aus dem 16. Jahrhundert 
ſtammt, und Lieblingsaufenthalt des Königs Stephan 
Batory war, zur offiziellen Reſidenz des polniſchen 
Staatspräſidenten erhoben werden. Im Zuſammenhange 
mit der angekündigten Ankunft der Staatspräſidenten in 
Grodno zu den Batory⸗Feiern, die am 26, d. M. ſtattfinden 
ſollen, werden bereits Vorbereitungen getroffen, damit der 
Staatspräſident bei dieſer Gelegenheit ſeine neue Reſidenz 
gleich beziehen kann. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Dezember. 


Trübes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes Wetter mit Neigung zu Niederſchlägen 
und Temperaturen in der Nähe des Nullpunktes an. 


Plauderei von Kindern. 
Kind ſucht Eltern. 


Eben haben ſie alle noch wild durcheinander geſchrien. 
Es iſt ja auch gar nicht anders zu erwarten, wenn einige 
20 Kinder fröhlich mit einander ſpielen oder auch einmal 


eigenſinnig miteinander zanken. Die Kleinen haben ja auch 


ſchon ihren Willen und wiſſen, ihm Geltung zu verſchaffen. 
Aber plötzlich iſt es ruhig geworden, mäuschenſtill, und aller 
Augen ſind nach der Tür gerichtet. Was iſt geſchehen? 
Beſuch iſt gekommen, und das bedeutet für die kleine Ge⸗ 
ſellſchaft immer ein Ereignis. Nach einem kurzen Augen⸗ 
blick der Überrafhung ſtürzt ſich alles auf die Ankommen⸗ 
den, und wenn es ein weibliches Weſen iſt, klingt ihm aus 
vielen Kehlen das Wort „Mutti“ entgegen. Mancher Be⸗ 
ſuch, beſonders, wenn es noch keine Mutti war, iſt dadurch 
zuerſt ſchon in arge Verlegenheit gekommen. Aber dann wog 
die Zutraulichkeit der Kinder alles auf, und die Fröhlichkeit 
der Kleinen verſcheuchte den Schreck über die ſchnelle Be⸗ 
förderung zur „Mutti“. 

Aber dieſe Worte der Kleinen zeugen doch von einer 
tiefen Sehnſucht des Kinderherzens, die in ſolchen Worten 
unmittelbaren Ausdruck findet. Die Kinder haben im Heim 
alles, was nur Menſchenliebe ihnen bieten kann, und doch 
bleibt die Sehnſucht nach Eltern ungeſtillt. Sie lebt un⸗ 
bewußt in den kleinen Herzen und findet ihren Ausdruck in 
ſolch gelegentlichen Außerungen. Sie verſtärkt ſich zu be⸗ 
wußtem Verlangen bei den Größeren, die mit heller Freude 
und leuchtenden Augen in die Häuſer gehen, wo ſie ſich von 
Elternliebe umgeben und ſicher geborgen wiſſen. In einem 
Elternhauſe findet eines jeden Kindes tiefite Sehnſucht Er⸗ 
füllung. — Darum ſucht auch der Evangeliſche Erziehungs⸗ 
verein, ſoweit es möglich iſt, ſeine Schützlinge in Familien 
unterzubringen und ihnen dort eine bleibende Heimat zu 
ſchaffen. Familienerziehung geht immer über Heim⸗ 
erziehung. Aber es ſchauen noch viele Kinder ſehnſüchtig 
nach ſolchem Glück aus. Und beſonders unſere kleinen nied⸗ 
lichen Jungen im Alter von etwa 3 Jahren mit ihren freund⸗ 
lichen, lachenden Augen fragen immer wieder von neuem: 
Wer nimmt uns mit? Wer bietet uns das Glück eines 
Elternhauſes? So manches Kind ſucht nach Eltern! Wo ſind 
fie, die den Ruf hören? Wir wiſſen, daß die Zeiten ſchwieri⸗ 
ger geworden ſind und viele wirtſchaftlich zu kämpfen haben. 
Aber wir wiſſen ebenſo, daß Gott der Herr noch heute liebe⸗ 
vollen Menſchen die Herzen auftut, daß ſie ſagen: Gerade 
jetzt müſſen wir helfen; jetzt, wo überall die Not ſo groß iſt, 
iſt unſere Hilfe noch viel nötiger! So manches Kind ſucht 
nach Eltern! Wer hilft der Kinder Wunſch erfüllen? Der 
Evangeliſche Erziehungsverein in Poſen, ul. Stef. Czar⸗ 
nieekiego 5, freut ſich, wenn er Kindern und Eltern einen 
Dienſt leiſten kann. Schwerdtfeger. 


$ Die immer wiederkehrenden zahlreichen Fälle von 
Butterfälſchungen haben das Gericht veranlaßt, ganz 
energiſch gegen die Butterpantſcher vorzugehen, um 
dieſe Leute von ihrem verwerflichen Handwerk abzuſchrecken. 
Die 40 jährige Händlerein Marta Bala aus Bromberg 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht dafür zu verantwor⸗ 
ten, daß ſie auf dem hieſigen Wochenmarkt Butter verkaufte, 
die etwa 30 Prozent Waſſer enthielt . Vor Gericht verſucht 
ſich die Angeklagte damit zu verteidigen, ſie hätte die Butter 
von einer anderen Händlerin zum Wiederverkauf erhalten. 
Das Gericht ſchenkte dieſen Ausreden, mit denen dieſe Leute 
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Große Auswahl in selbsigefertigter Damen-. Herrenwäsche 


Spezialität: Maßanfertigung 
Wäsche- und Oberhemdenstoife, sowie Stickereien stets am Lager 
Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 


st bitten wir der pünktlichen Lieferung 


"Bestellungen zum Fe 
1 alber schon jetzt aufzugeben. 


vor Gericht ſtets operieren, keinen Glauben und verurteilte 
die B. zu drei Monaten Arreſt. Trotz ihrer Bitten 
und Weinens wurde die Verurteilte ſofort zur Ab⸗ 
büßung ihrer Strafe dem Gefängnis zuge⸗ 
führt. 7 

§ Der vorgetäuſchte Raubüberfall. Wegen eines fin⸗ 
gierten Raubüberfalles hatte ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der frühere Inkaſſent der Kranken⸗ 
kaſſe in Inowroekaw, der 30 jährige Joſeph Szafranſki 
zu verantworten. Der Angeklagte, 
ſuchungshaft dem Gericht vorgeführt wurde, meldete am 
2. Juni d. J. dem Polizeipoſten in Strelno, daß er am Tage 
vorher überfallen worden ſei. Zwei Banditen hätten ihm 
unter Bedrohung mit einer Waffe 800 Zloty, eine Aktentaſche 
mit verſchiedenen Dokumenten und einen Revolver geraubt. 
Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab auch 


nicht die geringſten Anhaltspunkte für die Glaubwürdigkeit 


der von S. gemachten Angaben. Gegen S. wurde dann 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet, die die 
Feſtnahme des Angeklagten veranlaßte. Vor Gericht be⸗ 
kennt ſich S. nicht zur Schuld und behauptet nach 
wie vor, überfallen worden zu ſein. An dem kritiſchen 
Tage ſei er mit feinem Rade von Stodolna nach Strelno ge- 
fahren. Etwa 2 Kilometer vor Strelno ſprangen plötzlich 
aus dem Chauſſeegraben 2 Männer hervor, von denen einer 
die Lenkſtange ſeines Fahrrades ergriff, ſo daß er das 
Gleichgewicht verlor und zu Boden ſtürzte. Einer von den 
Banditen habe ihm auf der Bruſt gekniet und ihm die Waffe 
entriſſen, die er in der Bruſttaſche trug und verlangte die 
Herausgabe des Geldes. Als er dieſem Verlangen nicht 
nachkam, erhielt er einen kräftigen Schlag auf den Hinter⸗ 
kopf, ſo daß er die Beſinnung verlor. Wie der Angeklagte 
weiter angibt, waren die angeblichen Banditen gleichfalls 
im Beſitz von Rädern. Der Überfall ſoll gegen 8 Uhr abends 
ſtattgefunden haben. Eine Beſchreibung der Banditen kann 


er nicht geben, da der ganze Überfall ſich ſehr ſchnell abge⸗ 


ſpielt hätte und er infolge des erlittenen Schreckes ſich an 
nichts mehr erinnern könne. Auf die Frage des Gerichts, 
weshalb er denn nicht am gleichen Abend den Polizeipoſten 
in Strelno von dem Überfall in Kenntnis geſetzt habe, ant⸗ 
wortet der Angeklagte, daß er den Polizeipoſten nicht an⸗ 
getroffen habe. Dem widerſpracht jedoch der als Zeuge ver⸗ 
nommene Oberpoliziſt Budziak, der ausſagt, daß an dem 
Gebäude, in dem ſich der Polizeipoſten befindet, ſtets eine 
Tafel angebracht iſt, auf der vermerkt iſt, wo ſich der Polizei⸗ 
poſten zurzeit befindet. Wie aus der Gerichtsverhandlung 
hervorgeht, ſoll der Angeklagte einen leichtfertigen Lebens⸗ 
wandel geführt haben, außerdem habe er ſich in der Kran⸗ 
kenkaſſe Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen. Der An⸗ 
geklagte wurde nach Schluß der Beweisaufnahme des fin⸗ 
gierten Überfalls, Irreführung der Polizei und Unterſchla⸗ 
gung für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Gefängnis ſowie 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von fünf Jahren verurteilt. 7 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt der 56jährige Fuhrmann 
Theodor Raſch, der im Walde von Oplawitz mit dem Ab⸗ 
fahren von Baumſtämmen beſchäftigt war. Dabei kam er 
unter einige Baumſtämme zu liegen und zog ſich ſchwere 
Beinverletzungen zu. 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am geſtrigen 
Tage eine in der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) wohnende 
Ehefrau, indem ſie Veronal zu ſich nahm. Sie wurde 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo man hofft, 
ſie am Leben zu erhalten. 

$ Vom Dach geſtürzt iſt ein 18jähriger Arbeiter der 
Firma „Liga“ in der Wilhelmſtraße. Er war auf das Dach 
geſtiegen, um einige ſchadhafte Stellen auszubeſſern, verlor 
dabei das Gleichgewicht und ſtürzte in den Hof hinab. Mit 
Hilfe des Rettungswagens brachte man den Verunglückten 
in das Städtiſche Krankenhaus, wo ein Knochenbruch am 
linken Bein oberhalb des Knies feſtgeſtellt wurde. 

§ Beſtohlen und noch verprügelt. Ein geradezu un⸗ 
glaublicher Vorfall ereignete ſich am Mittwoch in der Dan⸗ 
zigerſtraße. Mit feinem Fuhrwerk ſtand vor einem der 
Geſchäfte der Landwirt Heinrich Tielkind aus Goldfeld 
hieſigen Kreiſes. Drei vorübergehende junge Burſchen 
ſtahlen ihm ein Paket vom Wagen. Der Landwirt be⸗ 
merkte dies und eilte den Dieben nach. Es kam zu einem 
lebhaften Wortwechſel, in deſſen Verlauf die drei Burſchen 
über den Beſtohlenen herfielen, ihn ver⸗ 
prügelten und dann unter Mitnahme ihrer Diebes⸗ 


beute flohen. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Wiener Sängerknaben kommen! Unſere Leſer werden in eini⸗ 
gen Tagen einer 16köpfigen Bubenſchar in Matroſenkluft be⸗ 
gegnen. Dieſes ſind die Wiener Sängerknaben, die faſt ſchon 
die ganze Welt bereiſten und die nun unſeren Muſikfreunden 
einen beſonderen Kunſtgenuß bieten werden; vielen Rundfunk⸗ 
hörern ſind ſie von den übertragungen aus Wien bekannt. In 
der Wiener Staatsoper ſtellen ſie den Knabenchor im „Parſival“ 
und zu allen großen muſikaliſchen Aufführungen, in denen 
Knabenchöre vorgeſehen ſind, werden ſie herangezogen. Ste 
ſtehen aber nicht nur im Mittelpunkt des muſikaliſchen Lebens 
ihrer Heimatſtadt, ſondern ſie bereiſen auch in ſedem Jahr einige 
Monate die verſchiedenen Staaten Europas oder ſie fahren gar 
nach Amerika hinüber. Wo ſie ihre ſchönen Weiſen, ihre Chöre 
und Volkslieder erklingen laſſen, gibt es Begeiſterungsſtürme. 
Beſonders reizvoll ſind die kleinen Opern von Haydn, Weber, 
at oder die Operette „Flotte Burſche“ von Suppé, die fie 
in Koſtümen aufführen. Die Preſſe überbietet ſich im Lob über 
dieſe Leiſtungen, und ſtellt ſie immer wieder als muſikaliſches 
Ereignis beſonderer Art hin. Kein Wunder, daß dieſe Auf⸗ 
führungen oft ſchon Tage vorher ausverkauft ſind. Wir haben 


in unſerem Blatte bereits auf das Gaſtſpiel der „Wiener Sänger⸗ 
knaben“ hingewieſen und können nur ſedermann empfehlen, ſich 
rechtzeitig Sitzplätze zu beſchaffen, denn die Nachfrage danach 
Wie 8 er 


iſt erfreulicherweiſe eine ſehr rege. Hört die 


Sängerknaben! 
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Maſchinen ; 
billig — Strickerei 


1 2 
Bon. Gdanita 32. 


2 
LED ...... 
Der Weihnachtskuchen kann nur geraten, wenn die Zutaten 
richtig gewogen werden. Küchenwaagen und alle für die Haus⸗ 
bäckerei erforderlichen Geräte zeigt die Firma F. Kreſki, Bydgoſzez, 
Gdanſka 9, in ihrem Schaufenſter. (8264 


Wir weiſen heute ſchon darauf hin, daß das am 11. November von 
den Männergeſangvereinen „Liedertafel“ und „Kornblume“ vor 
geladenen Gäſten veranſtaltete Konzert, das damals großen Bei⸗ 
fall gefunden hatte, zum Beſten der deutſchen Winterhilfe als 
Deutſcher Abend am 8. Dezember wiederholt werden wird. Es 
iſt darauf zu rechnen, daß unſere Deutſchen alle ſich hierzu ein⸗ 
finden werden. (8266 


Jahrmärkte im Kreiſe Wirſitz. 


i. Nakel, 1. Dezember. Das Wojewodſchaftsamt in Poſen 
beſtimmte folgende Jahrmarktseinteilung im Kreiſe Wirſitz 
für das Jahr 194: _ 

Lobſens (Lobzenica), Allgem. Jahrmarkt: 3. April, 
7. Auguſt, 11. September, 4. Dezember. Viehmarkt: 13. Fe⸗ 
bruar, 5. Juni, 9. Oktober, 13. November. 

Friedheim (Miaſteczko), Allgem. Jahrmarkt: 4. Mai 
9. November. 

Mrotſchen (Mrocza), Allgem. Jahrmarkt: 13. März, 


1. Mai, 3. Juli, 18. September, 6. November, 18. Dezember. 


Nakel (Naklo), Viehmarkt: 16. Januar, 6. März, 
20. November, 14. Dezember. Allgem. Jahrmarkt: 6. Fe⸗ 
bruar, 17. April, 10. Juli, 16. Oktober. 

Netzthal (Oſiek), Viehmarkt: 27. März, 19. Juni, 
. September, 11. Dezember. 

Weißenhöhe GBiakosliwie), Allgem. Jahrmarkt: 
. März, 12. Juni, 4. September, 18. Dezember. 

Wirſitz (Wyrzyſk), Allgem. Jahrmarkt: 15. März, 
„Mai, 21. Juni, 20. September, 25. Oktober, 20. Dezember. 

Wiſſek (Wyſoka), Viehmarkt: 21. März, 16. Mai, 


. Auguſt, 14. November. Allgem. Jahrmarkt: 18. April, 
Juli, 19. September, 19. Dezember. 


k Czarnikau (Czarnköw), 1. Dezember. Am Mittwoch 
brach auf dem Grundſtück des Schmiedemeiſters Kro⸗ 
liezek in der Wronker Straße ein größeres Feuer im 
Stall und in der Küche aus. Der ſchnell alarmierten 
Feuerwehr gelang es, das Vieh zus dem Stall und einen 
Teil der Küchenmöbel zu retten und den Brand abzu⸗ 
löſchen, ehe das Feuer auf die Nachbargrundſtücke über⸗ 
greifen konnte. 

Crone (Koronowo), 30. November. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkte koſteten Butter 1,20—1,30, die 
Mandel Eier 1,60—1,85. Maſtſchweine brachten 38—42 81. 
der Zentner, Baconſchweine 35—37 Zloty der Zentner. 
Das Paar Abſatzferkel koſtete 14—20 Zloty. 

Geſtohlen wurden bei dem Beſitzer Willy Dickmann 
in Böthkenwalde 20 Hühner, bei dem Lehrer Makewiez in 
Neumannsdorf 10 Hühner und 4 Puten. 

Zz. Inowrockaw, 1. Dezember. Der Wirtſchafts⸗ 
verband ſtädtiſcher Berufe, Ortsgruppe Inowro⸗ 
chamw, hielt am Donnerstag abend um 8 Uhr eine Sitzung 
im Cafs Rommel ab, wobei Geſchäftsführer Schramm 
über Wirtſchafts⸗ und Steuerfragen ſprach, was von den 
zahlreich Erſchienenen mit großem Intereſſe aufgenommen 
wurde. 

Durch Leichtſinn zwei Finger verloren 
hat der 18 jährige Wladyſtlaw Hoppe aus Argenau, der 
mit noch anderen jungen Leuten auf dem Felde einige 
Schrotpatronen fand und mit dem Hammer auf ein Geſchoß 
ſchlug, ſo daß es explodierte und ihm Daumen und Zeige⸗ 
finger abriß. 

+ Liſſa (Leſzno), 1. Dezember. Vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion der Poſener Handwerkskammer beſtanden die 
Meiſterprüfung im Friſeurgewerbe Bernard Rozwalke, 
Leo Turkiewicz⸗Liſſa und Stefan Otto⸗Koſten. 

Unbekannte Diebe ſtahlen aus dem Stalle des Bäcker⸗ 
meiſters Roes ler in Wilkowiec, Kreis Liſſa, ein Schwein 
im Gewicht von 125 Kilogramm. 

Aus bisher unbekannter Urſache entſtand in der Wirt⸗ 
ſchaft des J. Urbaniak in Belecin-Nomy, Kreis Liſſa, ein 
Brand. Es verbrannten vollſtändig die Scheune mit den 
darin befindlichen Erntevorräten und Maſchinen, ſowie ein 
neben der Scheune liegender Schuppen. Der Schaden wird 
auf 15 000 Zloty geſchätzt. 

& Poſen, 30. November. Geſtern geriet der Straßen⸗ 
bahn⸗Wagenführer Franz Czyſz auf der Endſtation der 
Straßenbahn in Dembſen beim Zuſammenkoppeln zweier 
Wagen zwiſchen die Puffer und wurde lebensgefähr⸗ 
lich verletzt, ſo daß er ins Stadtkrankenhaus geſchafft 


werden mußte. ; ö 

Vorgeſtern iſt die elfjährige Zirkusſchülerin Adele 
Puchalſka, die bei einem Zbigniew Jezierſki unter⸗ 
gebracht war, aus der Wohnung ſpurlos verſchwunden. 
Jezierſki nimmt an, daß fie entführt worden iſt. 

Durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtand im Haufe 
fr. Friedrichſtraße 30 ein größerer Dachſtuhlbrand, 
durch den verſchiedene Bodenkammern in Mitleidenſchaft 
gezogen wurden. Die Feuerwehr löſchte das Feuer, das 
bedeutenden Schaden angerichtet hatte. 
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‚Großer Weihnachtsverkanf 


Damen-Selden-Strümpfe 1 3.40 2.25 1.95 Herren-Unterhosen mit Pelz- 
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Sur 


Auch a 5 1 Damen-Makko-Strüm . 3.75 2 50 0.95 trikotfutter 6.65 2.50 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied in Nowawies Damen Strüiupfe = en RE 5.90 3.70 1.90 Herren-Unterhosen, wollgemischt, 7 1.20 
nach langem Leiden, plötzlich geſtern nachmittag 5.20 Uhr meine gute Damen-Unterzieh- Strümpfe.. . 2.25 1.85 0.95 * 3 rar . . 630 5.25 4.00 

8 i g See erren-Unierhosen, K'garn, 
Tochter, unſere vielgeliebte Schweſter, Schwägerin und Tante Kinder-Strümpfe ‚Jaeger-System . . 14.80 10:80 8.50 
in Wolle und Baumwolle. 1E feen 10.75 7.50 3.35 
erren-Hemden, wollgemisch 

de J e Schlinge nenne bee, d , 525 005 5.00 
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Damen- Schlüpfer, reine Wolle. . 17.25 7.80 6.75 21 de eee eee 6.50 14.50 10.30 
im 30. Lebensjahre. 1 y Damen-Unterzieh-Schlüpfer 4.90 2.25 1.50 8 1 15 600 5.00 3.70 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Kinder-Schlüpfer RR re RER Mi g 2 

Selma Domdey. mit warmem Futter und Wolle. z 7 r — ie - . . 11.45 8.40 7.70 
Damen-Combination. aan = Jacken In ange — he Aa 
Kraztowo, den 1. Dezember 1933. wollig. weiß mit Aermel . . . 8,70 7.70 6.30 gewaschener Qualität. — 


Damen- Combination, 


ä Dr 


Sakramenten, mein lieber Mann, 
unſer guter, unvergeßlicher Vater, 
Schwiegervater und Großvater 


Vebdol Pioubwſ 


u ſehr billig. Preiſen, 
Belsmäben, Aufarbei⸗ 
tung von Pelzſachen, 
Anfertig. von Damen⸗ 
garderobe noch z. Feſt. 


Geſchw. Brähmer. 


Zur 
Antertigung von 


Damen — Pullover — Sweater — Herren. 


A. i W. Zietak 


Wenn liebe Augen brechen, wollig, weiß, ohne ng) 1 sn ar D un ndschuhe, Pelztrikot, 250 1.80 0,75 
Wenn jelbit das Herz uns bricht. Damen-Compination. wei u. farbig 6.25 Dünn th n NE ens f A 
Dann dürfen Tränen ſprechen Damen- Combination inkammgarn 12.50 9.00 6. 75 ee n Wolle 8 
Herr meine Zuverſicht. Kinder-Combinatlonen Damen-Handschuhe, reine Wolle 
ib ch Arait S mit warmem Futter und Wolle. 8 ur er Peindar 1 4.20 3.60 2.20 
erführung der Leiche ins Elternhaus na razlowp am Sonn⸗ h * 0 
tag, dem Tide Mis. nachmittags 2 Uhr, 1 dort am Montag, Damen-Hemdchen, farbig, Makko . 2.75 an 3 warme 3.75 250 0.75 
dem 4, d. M. um 2 Uhr nachmittags. 8180 Damen-Unterzieh-Hemdehen .. 2.25 1.95 1. Herren-Handschuhe, in Wolle 
Damen-Hemdchen, 3.00 2.00 Bostziektn e 4.70 2.70 1.20 
5 . zu — e A Leder-Handschuhe „Nappa' auf war- NN 
u rn 6.70 5.50 mem Futter in nur prima Qualität ür 
’ eng init ec Damen, Herren und Kinder. N 
big, mi 8,40 6.00 Herren-Socken, gezwimi . . . 1.35 0.90 0,30 
Wegen 1 Saiſon Kammgarn, farbig, mit Aermel 9.00 boese 5 200 728 nl 
Seidene Damenwäsch Herren-Socken in Wolle . . . 3.75 2.60 1.25 
ne een entichlief ap E Schlüpfer, Nachthemden. Herren-Socken in Kammg.-Wolle 4.65 2,90 1.95 M 
t, erſe i li 
e e e a Herrenwäsche: Oberhemden, Kragen, Krawatten, Schäle, Hosenträger, Gamaschen. Sportstrlimpfe N 


Trauer- 
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Ne trauernden Hinterbliebenen em Verkauf egen B hlu daher 

. oeh sioh Bydgoszcz re ln rail Mostowa 7 
; billigste, jedoch streng feste Preise (kein Handeln) 
Bodgolgez, den 30. 11.199. 40 MEN A. Dittmann „Darmyandiung . 8 aste, 
Die ne findet Sonn⸗ 9, b. . Pi. agiellonita 25. 4 I I === 
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abend, den Dezember, nachm. Byagoszcz. 


2 Uhr, von 5 Halle des neuen 
kath. 8 aus ſtatt. 

Die hl. Meſſe Sonnabend früh 
8.15 5 der Jeſuitenkirche. 


Gebrauchte Möbel 
Mein Weihnachts -Katalog | ] e een] Fleg. Halbverbewagen au dunn 


ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kommif.: Berlaul 


Kutſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht, 
Nehme ſtändig zum 


zu vertaufen. Als Spezialität empfehle 
Bertauf an: gute und Erich Schmiede, 


erteile, 12 
. Engliſch pro Side, 
EHE aoıs Sobieſtiego 2, m. 5. 
Anhänge⸗Wagen und Karoſſerien. 


5 5 5 ’ 7 ſaebr. Möbel, Teppiche, Karoſſerie- und Wagenbau. 4031 
Freitag, am 24. November, nachmittags °/,3, VVV r MD. Gaartornitiegn 9, Tel, 755. 
entriß unerwartet der Tod den guten Schul⸗ . SS daaſta 42. Tel. 15. —ñ6Pk 


kameraden, den treuen Schüler, unſeren ſonnigen „ n Fe 


Holſt Hubertus Radtle — —— 


in Kleinerts Feſtſälen 
im Alter von 12 Jahren, als er die —— 


Wiener Sängerknaben 
nach Oſterbitz antreten wollte. 


ehem. k. k. Hoſſängerknaben. 
Ae trauernde SER Goll. 


Leitung: Kapellmeiſter Dr. Georg Gruber. 


„Flotte Burſche“. 


Operette von Franz v. Suppe. 
Anſchl. vier⸗ und mehrstimmige geiſtliche und weltliche 
Chöre, Voltslieder u Wiener Lieder. ug 
Sitzplätze bei: A. Dittmann à 1,50 und 3:50, 2 Hecht à 2.00 
und 2.50, und Idzikomſti à 1.50 und 2,50. 8164 
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Das Begräbnis meiner Mutter wohnt der billigte 
j findet am (zügen si . EHEN SEEN POLE 


Dienstag, dem 5. Dezember, 6. 722426, „% 8 „aeg, zu: [= 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 277 


Bromberg, Sonnabend, den 2. Dezember 1933. 


Pommerellen. 


1. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der BDA an die Hinterbliebenen 
der Toten von Graudenz. 

Der Reichsführer des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Auslande, Dr. Hans Steinacher, hat an die Hinter⸗ 
bliebenen der Graudenzer Opfer ein Beileidstele⸗ 
gramm gerichtet, in dem es heißt: 

„In tiefem Schmerz empfinden wir mit Ihnen den 
furchtbaren Verluſt, den Sie erlitten haben. Alle Deutſchen 
denken in dieſen Tagen in ernſter Trauer, tiefem Schmerz⸗ 
gefühl und unwandelbarer Verbundenheit an die Männer, 
die für ihr Volkstum fielen.“ 


Konzert der Wiener Sängerknaben. 


Das unter Leitung ihres Meiſters Dr. Georg Gruber 
im großen Saale des Gemeindehauſes gegebene Konzert 
der Wiener Sängerknaben war eine herzerquickende Licht⸗ 
erſcheinung am Himmel unſeres muſikaliſchen Lebens und 
bot den zahlreich erſchienenen Beſuchern einen tiefen Ein⸗ 
blick in das Gebiet wahrer Muſikpflege. Das Dargebetene 
überzeugte voll und ganz, daß der Geſang oder die Sanges⸗ 
kunſt nicht ein Vorrecht der Erwachſenen, des Menſchen in 
ſeiner Reife iſt, vielmehr daß gerade das indliche Gemüt 
für Schönheit, Rhythmus und was ſonſt zum Weſen des 
Geſanges gehört, am empfänglichſten iſt. 

War ſchon im erſten Teil des Abends, der die komiſche 
Oper „Flotte Burſchen“ von J. Braun — Muſik von 
Franz v. Suppé — brachte, der Zuhörer gezwungen, die 
Selbſtändigkeit der kleinen Schar zu bewundern und ſich an 
ihrem flotten Spiel zu ergötzen, ſo kam das muſikaliſche 
Können im zweiten Teil, dem Vortrag der Einzellieder 
und Chöre erſt recht zur Geltung. Hier zeigt ſich, zu welch 
hoher Stufe der Vollkommenheit ſtimmbegabte Kinder es 
unter der zielbewußten Führung eines mit Hingabe wir⸗ 
kenden Geſangspädagogen bringen können. 

Es iſt ſchwer zu ſagen, welchem der vorgetragenen 
Lieder in der künſtleriſch feinen Darbietung der Vorrang 
gegeben werden könnte. Der Vortrag war jedesmal vor⸗ 
trefflich dem Weſensinhalt eines jeden Liedes angepaßt. 
Der Geſamteindruck, die Wirkung, die das Konzert aus⸗ 
löſte, war denn auch eine jo große, daß die Zuhörer mit 
den ſtärkſten Beifallskundgebungen die Schar zu mehreren 
Zugaben veranlaßten, unter dieſen das ſich zu einer Glanz⸗ 
nummer geſtaltende Schlummerliedchen „Schlafe mein 
Kindchen“, das zauberhaft ſchön dargeboten wurde. Voll 
aufrichtigen Dankes wird man ſich immer der Wiener 
Sängerknaben erinnern und des Abends, den ſie uns in 
Graudenz beſcherten. pe 


„Volk ohne Land“ 


nennt ſich eine reichsdeutſche Genoſſenſchaft, die durch ihren 
Geſchäftsführer Katſchak den Landwirten in Poſen und 
Pommerellen Siedlungsland zu günſtigen Bedingungen im 
Deutſchen Reich nachzuweiſen verſprach. Wie wir erfahren, 
ſchwebt gegen Katſchak, der inzwiſchen in Haft genommen 
worden iſt, ein Verfahren, das ihm und ſeiner Genoſſen⸗ 
ſchaft jede Tätigkeit unterbindet. Wir warnen erneut vor 
dieſer Siedlungsgenoſſenſchaft, deren Ziel es anſcheinend iſt, 
deutſche Landwirte in Polen um ihre ſauer erſparten 
Groſchen zu prellen. 


Verlaſſene Kinder. Staniſtawa Romanowſka, 
wohnhaft in der Czarnecki⸗Kaſerne, zeigte der Polizei an, 
daß Joſeph Czarniecki aus Neuſtadt (Nowemiaſto) bei 
der Frau R. zwei Kinder im Alter von 3 —4 Jahren zurück⸗ 
gelaſſen habe und dann, unbekannt wohin, verſchwunden 
ſei. Die Polizei ſtellt nach dem Aufenthaltsort des Cz. Nach⸗ 
ſorſchungen an. t * 

Zu dem Liebesdrama in Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
iſt noch folgendes zu berichten: Gertruda Ojdowſka war 
nicht zu bewegen, Pankowſki zu heiraten. Dieſer wurde 
dadurch ſchließlich derart in Erregung verſetzt, daß er be⸗ 
reits früher drohte, er werde, falls die Geliebte einen ande⸗ 
ren zum Mann nehme, ſie und ſich töten. Am ſpäten Abend 
des Dienstag beobachtete P., an der Wohnung ſeiner Ge⸗ 
liebten vorübergehend, daß in deren Zimmer Licht brannte. 
Ohne ſich zu beſinnen, ſprang er über den niedrigen Garten⸗ 
zaun, und vor dem Fenſter des Zimmers, in dem ſich das 
Mädchen befand, ſtehend, zog er die Schußwaffe und feuerte 
durchs Fenſter auf die Geliebte, die am Kopf getroffen 
wurde. Sie fiel, nachdem ſie kaum noch einige Worte hatte 
ſprechen können, beſinnungslos nieder. Als die Haus⸗ 
bewohner ſich um die Schwerverletzte bemühten,, fiel im 
Gärtchen ein zweiter Schuß. Pankowſki hatte ſich ſelbſt das 
Leben genommen. Das Befinden des jungen Mädchens iſt 
zurzeit immer noch ſehr ernſt. 5 

* Warnung. Wie wir erfahren haben, werden in unſe⸗ 
rer Stadt von einigen Perſonen Photographien der Opfer 
des Überfalles in der Nacht zum Freitag unter dem Vor⸗ 
wande, daß es ſich hier um einen Vertrieb zu wohlätigen 
Zwecken handele. zum Verkaufe angeboten; zum Teil be⸗ 
reits auch mit Erfolg. Es ſei hiermit darauf hingewieſen, 
daß hierzu von keiner Seite ein Auftrag erteilt worden iſt. 
Im naheliegenden und ſelbſtverſtändlichſten Intereſſe der ſo 
bitterernſten und ſchmerzlich berührenden Angelegenheit 
wird dringend erſucht, mit abſolut unzuläſſigen Kaufange⸗ 
boten ſich nahende Leute unbedingt abzuweiſen. * 


Verkehrsunfall. In Gr. Lubin (W. Lubien) geriet 


ſtraße (Cheiminffa) 58, wurde laut Polizeibericht nur ein — 
halbes Fenſter entwendet. Außerdem ſtahlen Diebe einem 
hieſigen und einem auswärtigen Bürger ihre Fahrräder.“ 


x Ein Prozeß wegen verſuchten Totſchlags wurde am 
Mittwoch vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. Zu ver⸗ 
antworten hatte fi der 35 jährige Fleiſcher Makſymiljan 
Schlukowſki. Der der Anklage zugrunde liegende Tat⸗ 
beſtand war folgender: Am 26. Auguſt d. J. traf Sch., als er 
in Graudenz weilte, in der Herrenſtraße (Panſka) einen 
Mann namens Makſymiljan Paſzota, dem er Vorwürfe 
machte, daß angeblich ſeinetwegen ein von Sch. beabſichtigter 
Pferdeverkauf nicht zuſtande gekommen ſei. Sch. begab ſich 
dann in Begleitung dreier anderer Perſonen in ein Reſtau⸗ 
rant in der Herrenſtraße, wo ſie einige Schnäpſe tranken, 
und von hier gingen alle nach einer Reſtauration am Markt, 
wo man ebenfalls ſich alkoholiſche Getränke zu Gemüte 
führte. Darauf begab ſich Sch., nachdem er von einem Be⸗ 
kannten ſein Fahrrad abgeholt hatte, auf den Nachhauſeweg. 
In der Schlachthofſtraße (Narutowiczal traf er einen per 
Wagen auf der Heimfahrt begriffenen Bekannten. Dieſer 
nahm Sch. auf ſein Fuhrwerk. In einem in der letztgenann⸗ 
ten Straße befindlichen Reſtaurant, wo beide jetzt noch ein⸗ 
gekehrt waren, kam es mit Paſzota, der kurz danach eben⸗ 
falls dort eingetreten war, zu weiterem Streit. Sch. zog 
währenddeſſen einen Browning aus der Taſche und gab in 
der Richtung Paſzotas mehrere Schüſſe ab. Eine der Kugeln 
traf den linken Arm, eine andere die linke Kopfſeite, was 
den Verluſt eines Auges zur Folge gehabt hat. Der Ange⸗ 
klagte entſchuldigt ſich in der Verhandlung mit dem über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuß, fo daß er ſich deſſen nicht bewußt 
geweſen ſei, was er getan, und ſich daran auch niht erinnern 
könne. Zur Verhandlung waren eine erhebliche Anzahl von 
Zeugen ſowie zwei ärztliche Sachverſtändige geladen. Auf 
Grund der Ausſagen kam das Gericht zu der Überzeugung, 
daß zwar die Schuld des Angeklagten erwieſer aber mit 
ückſicht auf die ganzen Umſtände eine mildere Auffaſſung 
des Vorfalles nicht von der Hand zu weiſen ſei, und er⸗ 
kannte auf 6 Monate Gefängnis. * 


Thorn (Torun). 


= Von der Weichſel. Der Waſſerſtand fiel in den letz⸗ 
ten 24 Stunden um 8 Zentimeter und betrug Donnerstag 
früh 127 Meter über Normal. Infolge des ſtarken Nacht⸗ 
froſtes hat ſich Grundeis gebildet, das den Strom faſt in 
ſeiner ganzen Breite bedeckt. Eine Reihe von Fahrzeugen 
und Prähmen, die ſonſt ſtändig am Weichſelufer feſtgemacht 
haben, iſt bereits in den Winterhafen übergeſiedelt. — Der 
Schiffsverkehr war nur gering. Als einziger Dampfer ſtar⸗ 
tete „Kordecki“ mit zwei Kähnen mit Getreide im Schlepp 
nach Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig 
paſſierte Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Fauſt“, in umge⸗ 
kehrter Richtung „Jagiello“ und „Staniſtaw“. * * 


E Noch eine jugendliche Vermißte. Mafer Bajler, 
Schillerſtraße (ul. Szezytna) 9, meldete der Polizei, daß die 
bei ihm arbeitende 17 Jahre alte Maria Gkadkowſka am 
26. November ihre Arbeit verlaſſen habe und bisher noch 
nicht zurückgekehrt ſei. Die dem jungen Mädchen gehören⸗ 
den Sachen ſeien zurückgeblieben. Die Polizei hat die Suche 
nach der Verſchwundenen ſofort aufgenommen. * * 


E Geſtohlen wurde in der Nacht zum Dienstag vom 
Kontorgebäude in der Mellienſtraße (ul. Mickiewieza! 53 
das 30 X50 Zentimeter große Meſſingſchild der Firma Max 
Cron, das über dem Namen Schlägel und Hammer auf⸗ 
wies. * 

t. Diebſtahlschronik. Aus dem Eiſenwarengeſchäft von 
Cichoc ki, Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 20, wurden 
von einem Unbekannten ſechs Schmirgelſcheiben mitgenom⸗ 
men, wobei er die „Bezahlung vergaß“. — Wäſchediebe er⸗ 
beuteten von einem Hausboden in der Weißhöferſtcaße (ul. 
Bielanſka) für etwa 35 Zloty dieſes begehrten Artikels. — 
Von einem Neubau in der Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa) 
wurden fünf Stangen im Werte von rund 18 Zloty entwen⸗ 
det. — Im Haufe Königſtraße (ul. Sobieſkiego) 62 hat ſich 
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1 ee 3.11. Lichtbilder⸗Vortrag Pfarrer Dr. Heuer, Thorn: 


Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
dacht, abds. 6 Uhr Advents⸗ 
feier, 7 Uhr Zugendbundit., 
2 Uhr Andacht in Schön⸗ 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme, ſowie die vielen Kranz⸗ 
ſpenden beim Hinſcheiden unſerer 
lieben Schweſter ſagen wir allen 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten 


herzlichen Dank 
858 Geſchwiſter Naß. 


Graudenz, den 30. November 1933. 


Beyer⸗ 


Sonntag, 
1 


Z Veit Stoß. 
Klavierunterricht 


ein Flurlampendieb mit Erfolg betätigt. In allen Fällen 
werden die Täter durch die Polizei geſucht. * * 

E Ins Burggericht eingeliefert wurde eine Perſon 
wegen Diebſtahls; eine wegen Hehlerei feſtgenommene Per⸗ 
ſon wurde nach erfolgter polizeilicher Vernehmung wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Drei liederliche Frauensperſonen 
wurden der Burgſtaroſtei zugeführt, eine Perſon unter 
Diebſtahlsverdacht arretiert und zwei Männer wegen Trun⸗ 
kenheit zur Wache gebracht, von wo ſie nach erfolgter Aus⸗ 
nüchterung wieder entlaſſen wurden. — Angemeldet wurden 
vier kleine Diebſtähle, von denen zwei aufgeklärt wurden. 
Wegen illegalen Beſitzes einer Schußwaffe wurde ein, wegen 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsbeſtimmungen wur⸗ 
den elf Protokolle aufgenommen. * * 

v Rabiater Gaſtwirt vor dem Appellationsgericht. In 
den Abendſtunden des 6. Januar d. J. begab ſich der Bureau- 
angeſtellte Leon Vauk in etwas angeheitertem Zuſtande in 
das Lokal des Reſtaurateurs Ludwig Görny in der Ge⸗ 
rechterſtraße (ul. Proſta) zu einem Gläschen Bier. Als 
Vauk, nachdem er nur wenige Schlucke getrunken hatte, das 
Lokal ohne Bezahlung wieder verlaſſen wollte, kam Goͤrny 
hinzu, ſchlug Vauk mit der Fauſt in das Geſicht und ver⸗ 
ſuchte ihm den Hut zu entreißen. Es entſpann ſich eine 
Schlägerei, die damit endete, daß Görny den Hut an ſich 
brachte und den Gaſt etwas unſanft an die friſche Luft be⸗ 
förderte. Als Vauk nach einer Weile zurückkehrte, um ſich 
feinen Hut abzuholen, nahm Görny dies zum Anlaß, um er⸗ 
neut auf V. loszugehen; er ſetzte den Eingetretenen wieder 
vor die Tür und hieb ihm dabei mit einem Gummiknüppel 
mehrfach von hinten über den Kopf, ſo daß Vauk die auf die 
Straße führenden Steinſtufen herunterfiel. Der Mißhan⸗ 
delte ſchleppte ſich nur unter größter Anſtrengung nach 
Hauſe und ſtarb ſchon am nächſten Tage an den Folgen der 
erlittenen Verletzungen. Die Leichenſezierung ergab, daß 
eine Gehirnverblutung die Todesurſache war. Wegen dieſer 
brutalen Tat hatte ſich Görny im Oktober d. J. vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn zu verantworten. 
Das Gericht erklärte den Angeklagten für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ihn zu 2 Jahren Gefängnis. Gegen dieſes Urteil 
legte Görny Berufung ein, fo daß ſich jetzt das hieſige 
Appellationsgericht erneut mit der Sache beſchäftigen mußte. 
Die Reviſionsverhandlung endete mit der Beſtätigung des 
erſtinſtanzlichen Urteils. * * 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. November. In 
Flammen aufgegangen iſt vorgeſtern abend vor 
9 Uhr ein etwa 700 Zloty Wert beſitzender Strohſtaken von 
Mieczyſtaw Ordon in Birglau (Bierzglowo). Der Scha⸗ 
den iſt durch Verſicherung gedeckt; die Brandurſache konnte 
noch nicht ermittelt werden. ag 

0 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Als Abſchiedsvorſtellung für den beliebten Regiſſeur und Dar⸗ 
Ber dont Paulſen gilt die Aufführung des Luſtſpiels 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von Shakeſpeare, die Sonntag 
pünktlich 4 Uhr nachm. im Deutſchen Heim ſtattfindet und dem 
Scheidenden hoffentlich ein volles Haus bringt. — Eintritts⸗ 
karten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34, und ab 3 Uhr an der 
Theaterkaſſe. Preiſe 0,60 bis 2,00 Zloty. (8262 ** 
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d Gdingen (Gdynia), 30. November. Im weiteren 
Verlauf des Prozeſſes in der Atlanticaffäre 
begann das Gericht mit der Zeugenvernehmung. Als erſter 
wurde der Kommiſſar der Grenzwache Boche nſki ver- 
hört, der die Schmuggelaufdeckuagen machte. Mehrere 
Reviſionen, bei denen nach geſchmuggelten Spiritus⸗ 
fabrikaten geſucht wurde, verlieſen ergebnislos. Nach dem 
Verhör mehrerer Beamten der Unterſuchungspolizei, die 
über den geheimnisvollen Einbruch in die Firma Atlantic 
berichten, wurde der ehemalige Leiter der Importabteilung 
für Alteiſen in der genannten Firma verhört. Er gibt an, 
daß jedes mal beim Verkauf von Exportkohle auf dem 
Innenmarkt der Tarifunterſchied zugezahlt wurde. Von 
Beſtechungsgeldern weiß er nichts. Manche Unannehmlich⸗ 
keiten, die die Firma hatte, ſollte ein gewiſſer Barteſak er⸗ 


Thorn. 
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A. Schultz, Tapezier⸗ und Dekorations- Hoffmann, Goldſchmiede⸗ 
meiſter, Mate Garbarn 15. 


Allen, die unſerm lieben Verſtorbenen 
das letzte Geleit gegeben haben und 
Herrn Pfarrer Steffani für die troſtreichen 
Worte am Grabe, ſagen wir unſern 


tiefgefühlten Dank. 


In Namen der trauernden Sinter⸗ 
bliebenen 


Thorn, im November 1933. 


meister. Piekary 12. 7921 


Todes- Anzeigen 


brück, 3 Uhr Jugenbund 
in Schönbrück, 2 Uhr 
Adventsandacht in Treul, 
3 Uhr Jugendbd. in Treul. 
Dienstag 6 Uhr Andach 
in Klodtken,. Mittw. 3 Ur 
Ir uenenftunde, ½ 8 Uhr 


nach bewährter Methode erteilt 
Agathe Prinz. Muſiklehrerin, Ogrodowa 18. 


Photo Arbeiten 


Muſitnunde, Donnerstag J. Art wird ſachgem. u. 
% Uhr Bibelfto,, 1,4 Uhr tadell. ausgeführt 728: 
Bıbeljiunde in Wedurg, Torunſka 6, Wohng. 5. 

Freitag ’/,3 Uhr Advents⸗ 
feier in Hilmarsdorf. 7 Uhr 
Jugend » Adventsfeier in 
Graudenz. 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. 


am Mittwoch ein vierzehnjähriger Knabe namens Emil 
Ferſt unter ein Auto. Der Junge, der unmittelbar vor 
dem Auto über die Chauſſee zu laufen verſucht und ſomit 
ſelber den Unfall veranlaßt hatte, erlitt nicht unerhebliche 
Verletzungen. Er wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht.“ 

x Alles wird geſtohlen. Fenſter und — Türen bilden 
3. Zt. ein beliebtes Diebesobjekt. So meldet Halina Ko⸗ 
bylinſka, Weichſelſtr. (Wislana) 12, daß ihr eine im Kor⸗ 
ridor befindliche Tür im Werte von 50 Ztoty von Langfin⸗ 
gern entführt worden ſei. Bei Alfons Oſinſki, Culmer⸗ 


Beſſere, ſchöne 8175 


53Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör 
vermietet 
Franz Welke, Lipowa l.]! 


800 


Für Konzerte ace urn 
Kapelle R. Jeske, Mictiewicza 22, Wg. 6. 


ledigen, der zur „Beruhigung“ des Kommiſſars Bochenſki 
15000 Ztoty verlangte. Die Summe iſt ausgezahlt und auf 
das Konto Lapinſki gebucht worden. ö 

Ein Schwindler iſt auf der Poſt feſtgenommen 
worden. Er hatte eine Geldanweiſung von 9 in 900 Zloty 
gefälſcht und verſuchte, das Geld abzuheben. Dem Poſt⸗ 
beamten fiel der Betrug auf und er veranlaßte die Ver⸗ 
haftung. \ 

h Löbau (Lubawa), 30. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung referierte der Bürger⸗ 
meiſter über das Zuſchlagsbudget für die ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmungen. Das Zuſchlagsbudget wurde bewilligt. Wie 
der Bürgermeiſter weiter mitteilte, iſt der Antrag der Stadt, 
vom Arbeitsfonds eine Anleihe von 40000 Ztoty zur Be⸗ 
schäftigung der Arbeitsloſen zu bekommen, abgeſchlagen 
worden. Alsdann wurde das Schreiben des Wojewoden 
betr. des Hundeſteuer⸗Statuts zur Kenntnis genommen. 
Die Jahresſteuer beträgt vom erſten Hunde 10 Zloty, vom 
zweiten Hunde 20 Zloty, vom dritten Hunde 30 Zloty, Dem 
Antrag des Komitees zum Bau einer Chriſtusſtatue um 
Überlaſſung eines Platzes an der Warſchauer⸗Kuppnerſtraße 
wurde ſtattgegeben und der fragliche Bauplatz für 100 Zloty 
dem Komitee verkauft. 


p Neuſtabt (Weiherowo), 30. November. Auf dem 
hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 1. bis 
15. November gemeldet: 19 Geburten (12 männliche und 
7 weibliche), 12 Todesfälle und 6 Eheſchließungen. 6 

Aus Rache mit dem Meſſer überfallen hat ein 
Arbeiter ſeinen Brotgeber, den Landwirt Szymanſki 
aus Leßnau, weil ihn dieſer entlaſſen hatte. S. mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


a Schwetz (Swiecie), 30. November. Am Montag, dem 
4. Dezember d. J., findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

Bei dem Gaſtwirt Liſtewſki in Oſche wurde ein dem 
Kontrolleur Joſeph Backowfki gehöriges Fahrrad 
geſtohlen. ö 

P Vandsburg (Wiecbork), 1. Dezember. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Runowo, Kreis Wirſitz, verkauft in Vands⸗ 
burg am Donnerstag, dem 7. Dezember d. J., um %10 Uhr 
vormittags im Lokale des Herrn Nierzwieki im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung einen größeren Poſten Brenn⸗ 
und Nutzholz aus den Förſtereien Bauernwald, Vandsburg 
und Runowo⸗Mühle gegen Barzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden. 


Größeres Verſtändnis in Moskau 
für die deutſche Außenpolitik. 


Ein Artikel Radeks in der „Prawda“. 


Karl Radek gibt in der Moskauer „Prawda“ eine aus⸗ 
führliche Schilderung der Situation, in der ſich Europa nach 
dem Austritt Deutſchlands aus der Abrüſtungskonferenz 
und dem Völkerbund befindet. Der Ton der Zeitungen 
der ſogenannten Großmächte habe ſich innerhalb weniger 
Tage ſehr verändert. 
jenen bekannten ſprichwörtlichen Aufruf: „Alfred, kehre 
zurück, es iſt alles vergeben!“ England wolle ſich gegen⸗ 
wärtig weder gegenüber Frankreich noch gegenüber Deutſch⸗ 
land binden, ſonderen freie Hand behalten. Die Engliſche 
Regierung müſſe alles tun, um Deutſchland zur Rückkehr in 
die „edle“ Familie der Großmächte zu bewegen, und in 
Sonder⸗ Verhandlungen über den Vertrag 
von Verſailles einzutreten. In Frankreich wiſſe man, 
daß ein folder Schritt den endgültigen Krach des Völ⸗ 
kerbundes bedeute, man fürchte aber doch gleichzeitig 
eine Iſolierung gegenüber England und Italien. Zwiſchen 
dieſen beiden Staaten beſtünde eine Rivalität lediglich in 
der Frage, wer die erſte Rolle als Makler übernehmen ſoll. 


In Frankreich regten ſich deshalb auch ſchon Beſtrebun⸗ 
gen, die auf beſondere Verhandlungen mit Deutſchland 
drängten. Frankreichs Einwände, daß Deutſchland Polen 
bedrohe, und daß der öſtliche Bundesgenoſſe deshalb nicht im 
Stich gelaſſen werden dürfe, wären durch die Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Polen, die Hitler zuſtandegebracht 
habe, entkräftet. Deutſchland. habe die Beunruhigung bei 
den Polen, daß Frankreich Deutſchland entgegenkommen 
könne, und zugleich die Sorge Frankreichs, daß Polen und 
Deutſchland fich geſondert verſtändigen könnten, zunichte ge⸗ 
macht. 


Der Verſailler Vertrag krache, 
allen Fugen. 


wie geſagt, in 


Radek fragt aber, worin denn Verhandlungen über 
eine Reviſion von Verſailles beſtehen könnten, was man 
denn Deutſchland bieten könne? Wolle England die be⸗ 
ſchlagnahmten Kolonien zurückgeben, oder wolle es 
einen verſtärkten Flottenbau Deutſchlands zugeſtehen? Solle 
Elſaß⸗ Lothringen, auf das Deutſchland in Locarno 
verzichtet hatte, wieder deutſch werden? Oder ſollen vielleicht 
der Korridor und Oberſchleſien an Deutſchland zurück⸗ 
fallen? Als Folge des Zuſammenbruchs der Abrüſtungs⸗ 
konferenz könne Deutſchland nur ein Recht auf Auf⸗ 
rüſtung erhalten und damit auch das Recht der gewalt⸗ 
ſamen Erlangung territorialer Zugeſtändniſſe. Die imperia⸗ 
liſtiſchen Mächte wüßten eben nicht, wodurch der Verſailler 
Vertrag ſich erſetzen ließe. So führe die Kriegsfurcht zur 
Vorbereitung eines neuen Krieges. Das ſei, meint Radek, 
die zwangsläufige Dialektik der Entwicklung. 

ö * 


Der Artikel Radeks hat auch in der polniſchen 
Preſſe einen lebhaften Widerhall geſunden. Der Kra⸗ 
kauer „Czas“, das Organ des konſervativen Lagers des 
Die Wiener Sängerknaben. 

Die „Wiener Sängerknaben“ gehören einer Inſtitution 
an, die ihre Gründung im 15. Jahrhundert erlebte. Am 
7. Juli 1498 durch Dekret des Kaiſers Maximilian I. lus 
Leben gerufen, um beim Gottesdienſt in der Hofkapelle 
zu ſingen, war die Inſtitution für die Muſikpflege, für die 
muſikaliſche Erziehung, ja — für das Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſen überhaupt, außerordentlich wichtig. In den 
erſten Jahrhunderten waren die Knaben, was Unterricht 
und Erziehung anbelangt, nur dem Kapellmeiſter unter⸗ 
ſtellt. Mit der zeitgemäßen Entwicklung des Schulweſens 
trat auch in der Ausbildung der Sängerknaben eine 
Wandlung ein. Sie genoſſen nur noch den Muſikunter⸗ 
richt durch den Kapellmeiſter und den Präzeptor, die 
übrige Erziehung blieb den klöſterlichen Internaten vor⸗ 
behalten. Eine Ausnahme bildete nur die Zeit zwiſchen 
der Aufhebung des Jeſuiter⸗Ordens und der Gründung 
des ſogenannten „Stadtkonvikts“ unter Leitung der 
Piariſten im Jahre 1802. In dieſer Zeit waren die Knaben 
nämlich nur der Obhut des Hofkapellmeiſters anvertraut. 
Seit dann 1848 das Stadtkonvikt aufgelaſſen wurde, bilde⸗ 
55 die „Hofſängerknaben“ einen Teil des Löwenburgſchen 
Konvikts. 


Mit der Auflöſung des öſterreichiſchen Kaiſerreiches im 
Jahre 1918 ſchien nach mehr als 400 jährigem Beſtehen die 
Schickſalsſtunde dieſer Inſtitution geſchlagen zu haben. 
Neue Sängerknaben wurden nicht mehr aufgenommen, die 
letzten ihrer Familie zurückgeſtellt. Als Erinnerung an 
eine ſchöne Zeit gab man ihnen die ſilbergeſtickten Parade⸗ 
Uniformen mit. Von 1918 bis 1923 gab es in der Hof⸗ 
burgkapelle keine Sängerknaben. Mit dem Erlöſchen des 
Inſtituts der Hofſängerknaben erloſch merkwürdigerweiſe 
nach und nach auch der Glanz der Hofkurgkapelle, bis auch 
ſie 1921 ihre muſikaliſchen Aufführungen einſtellte. 

Im Jahre 1923 fanden ſich kunſtſinnige Menſchen, die 
ſich bewußt waren, daß die Hofmuſikkapelle eine einzigartige 
Inſtitution war, durch deren Aufhören ſo viele Werke der 
klaſſiſchen Muftkliteratur ebenfalls verſinken würden, weil 


Er erinnere jetzt ſchon ſehr an 
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Regierungsblocks, hält einen Teil der Ausführungen dieſes 
Moskauer Politikers für zutreffend. „Die Stabiliſierung 
des nationalſozialiſtiſchen Regimes“, ſo ſchreibt das Blatt, 
„läßt darauf ſchließen, daß dieſes Regime eine ſtändige 
Regierung Deutſchlands werden wird, mit der man 
ebenſo unterhandeln kann wie mit den anderen früheren 
Regierungen Deutſchlands. Die pazifiſtiſchen Erklärungen 
dieſer Regierung ſchwächen den Widerſtand gegen Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu ihren Gunſten. Man muß erwarten, daß die Aus⸗ 
ſprache über dieſe Zugeſtändniſſe in nicht allzu ferner Zeit 
aufgenommen werden wird, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht werden.“ 


Ob aber, wie Radek meint, jedes Zugeſtändnis gegen⸗ 
über Deutſchland einen Krieg bedeutet, dieſe Frage beant⸗ 
wortet der „Czas“ folgendermaßen: 


1. Zugeſtändniſſe für Deutſchland würden in dem Falle 
die Kriegsgefahr erhöhen, wenn Deutſchland in der Tat 
bis jetzt die Abrüſtungs⸗Klauſeln des Verſailler 
Traktats beobachtet hätte. Verhält ſich die Sache aber 
anders, dann haben gewiſſe Klauſeln des Traktats ſchon jetzt 
lediglich den Wert eines Papierſtreifens, dann würden auch 
Zugeſtändniſſe bezüglich deſſen, was Deutſchland faktiſch be⸗ 
reits erreicht hat, in Wirklichkeit ſeine Kräfte nicht ver⸗ 
größern. 


2. Die Kriegsgefahr würde in dem Falle größer werden, 
wenn die innere Lage Deutſchlands keine Klärung erführe, 
wenn ſeine Wirtſchaftslage ſich nicht beſſern 
würde. In ſolchen Fällen wäre das Hitlertum zu riskanten 
Schritten bereit. Gibt ihm eine allmähliche Evolution die 
Stabiliſterung des Regimes und eine wirtſchaftliche Beſ⸗ 
ſerung, ſo wird Hitler keine Abenteuer riskieren. 


3. Die Gefahr des Krieges wäre größer, wenn die 
innere Geſchloſſenheit und Bereitſchaft der 
Nachbarn Deutſchlands ſchwächer würde, wenn 
die gegenwärtige Geſtaltung der internationalen Verhält⸗ 
niſſe eine Anderung erführe, mit anderen Worten, wenn es 
z. B. in Polen zu einer Schwächung des Regimes käme, 
wenn in Frankreich kein Regierungsſyſtem ſtabiliſiert wer⸗ 
den könnte, und wenn z. B. die polniſch⸗ruſſiſchen oder die 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen eine Verſchlechterung 
erführen. 


„Eine jede Reviſion des Verſailler Traktats iſt — 
ſo bemerkt der „Czas“ abſchließend — ein großes Ri⸗ 
ſito. Auf der anderen Seite aber iſt der Zuſtand eines 
heimlichen Krieges zwiſchen Mitteleuropa und dem 
Reſt des Kontinents ebenſo ein Riſiko. Gegen eine Ent⸗ 
ſpannung der Beziehungen Deutſchlands mit feinen Nach⸗ 
barn, kann nur derjenige auftreten, der wettet, daß es bald 
zu einem neuen Kriege und zur Niederlage Deutſchlands 
kommt. Wenn jemand den Frieden wünſcht, ſo muß er mit 
der Notwendigkeit der Nevifion gewiſſer Dinge rechnen. 
Für Polen iſt der Punkt, der eine Diskuſſton ausſchließt, 
der territoriale Stand. Andere Fragen können 
nicht fo revidiert werden, daß fie in Zukunft ein Werkzeug 
zur Forderung der Grenzreviſion werden 
könnten.“ — 


der ſie aufführen würde. Mit 
in der 
Burgkapelle wieder eingeführt. Es wurde ein neues 
Sängerknaben⸗Inſtitut geſchaffen. Zuerſt wurde 
es aus der Stiftung eines einzelnen erhalten. Nach kaum 
1% Jahren war es gezwungen, ſich auf eigene Füße zu 
ſtellen. Die Zahl der Knaben ſtieg beſtändig, einerſeits da⸗ 
durch, daß ein Zwang vorlag, um den Chor auf künſtleriſcher 
Höhe zu erhalten, jeden tüchtigen Knaben aufzunehmen, 
auf der anderen Seite aber dadurch, daß das Inſtitut für 
ſeine Zöglinge auch nach deren Stimmbruch noch zu ſorgen 
bemüht iſt. 

In die große Öffentlichkeit traten die „Wiener Sänger⸗ 
knaben“ mit der Aufführung der Oper von Haydn „Der 
Apotheker“. Eine Reihe von Einladungen führten zunächſt 
zu Gaſtſpielen in Innsbruck und dann in der Schweiz. 
Schon in den nächſtfolgenden Jahren bereiſten die Wiener 
Sängerknaben Deutſchland, die Schweiz, Jugofſlawien, 
Rumänien, Italien, Frankreich, Spanien, Polen und 
Amerika. Vielleicht den größten Triumph brachte ihnen 
die Reiſe nach Skandinavien. Der Höhepunkt dieſer 
ſkandinaviſchen Reiſe war die Aufführung von Humper⸗ 
dincks „Hänſel und Gretel“ mit dem großen Orcheſter der 
Königlichen Oper von Stockholm. Im Jahre 1930 beſuchte 
der Chor Athen, das ſich für die Leiſtung der Sänger⸗ 
knaben beſonders begeiſtert zeigte. Tage vorher waren die 
Konzerte ausverkauft. 

Den im Alter von 11 bis 14 Jahren ſtehenden Knaben 
werden neben ihren muſikaliſchen Leiſtungen auch noch die 
Schulleiſtungen jedes anderen Schülers auferlegt. Die 
Knaben abſolvieren nämlich das Gymnaſium oder andere 
Mittelſchultypen als Privatſchüler und machen ihre Prü⸗ 

ngen an öffentlichen Schulen. Sollen freilich die Kna⸗ 
en in ſechs Monaten das bewältigen, wozu ihre Alters⸗ 
genoſſen zehn Monate Zeit haben, ſollen ſie außer dem 
Studium der ſchweren Meſſen auch noch Zeit finden zum 
Muſtzieren, jo muß natürlich ſtrengſte Zeiteinteilung herr⸗ 
ſchen. Auch müſſen die Kinder in Ernährung und Hygiene 
nach den modernſten und weitherzigſten Grundſätzen ge⸗ 
halten werden. Mn 


niemand mehr da wäre, 
Beginn 1923 wurden die muſikaliſchen Hochämter 


Bullitt fährt vorübergehend nach Moskau 


Der neuernannte amerikaniſche Botſchafter für Moskau, 
William Bullitt, wird ſich nicht ſofort zu dauerndem 
Aufenthalt nach Sowjetrußland begeben. Auf eine Weiſung 
Rooſevelts hin wird er vielmehr zunächſt eine Informa⸗ 
tionsreiſe nach Moskau antreten, um dort die für die Er⸗ 
richtung der Botſchaft ſowie verſchiedener Konſulate und für 
die Unterbringung des Beamtenſtabs beſtehenden Bedingun⸗ 
gen zu unterſuchen. Er wird dann nach Waſhington zurück⸗ 
kehren, um den Präſidenten über das Ergebnis ſeiner Reiſe 


zu berichten. 

Der Grund hierfür liegt darin, daß Rooſevelt für die 
Ernennung Bullitts die Zuſtimmung des Parlaments 
braucht. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 3. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Hafenkonzert. (8.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen- 
feier. 10.00 (Für alle deutſchen Sender): Feier anläßlich der 
Einweiſung des Reichsbiſchofs im Berliner Dom (Wachsplatten). 
10.05: Wetter. 11.00: Von deutſcher Art und Kunſt. 11.15: Ser⸗ 
wetterbericht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ Kantate. 12.00: Ver⸗ 
anſtaltung der Funkdienſt G. m. b. H. zugunſten der Winter⸗ 
hilfe. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Fortſetzung der Übertragung 
aus dem Wintergarten. 14.00: Generaloberſt von Einem: „Er⸗ 
innerungen eines Soldaten“. 14.15: Kindermärchenſtunde: Von 
der Königin, die keine Pfeffernüſſe backen, und dem König, der 
nicht das Brummeiſen ſpielen konnte. : Was ſingen und 
ſpielen wir zu Weihnachten? 16.00: Berühmte Chöre ſingen 
Marineleben bee, 17.15: Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land Polen. yon ger aus dem Poſtſtadion, Berlin 
(Sprecher: Fred Krüger (2. Halbzeit; Aufnahme). 18.00: Kar! 
Röttger lieſt aus eigenen Werken. 18.20: Feier anläßlich der 
Einweiſung des Reichsbiſchofs im Berliner Dom. 19.20: „Hoch⸗ 
zeit machen, das iſt wunderſchön“. Zwei fröhliche Szenen von 
Werner E. Hintz. 19.50: Sport. 00: Orcheſterkonzert (Auf⸗ 
nahme). 21.20: „Waldfrieden“, Luſtſpiel von Ludwig Thoma. 
22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von 
Mühlacker: Allerlei Volksmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Hafenkonzert. 08.25: Froher 3 09.90: Der Schnei⸗ 
der in Peuſa. 10.00: Feier anläßlich der Einweiſung des Neichs⸗ 
biſchofs im Berliner m. 10.50: Von Leipzig: Ernſt Wiechert 
ſpricht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Von München: 
Standmuſik aus der Feldherrnhalle. 13.00: Von München: Kon⸗ 
zert. 14.10: Zwa Brettl, a g’führiger Schnee. Eine Schußfahrt 
auf Schallplatten. 15.00: Was fingen und ſpielen wir zu Weih⸗ 
nachten? 16.00: Von Leipzig: Bunter Nachmittag. 17.40: Hilde 
v. Rohrſcheidt: Friedrich der Große und feine Bauern. 17.55: 
Suſanne Bode: Gefährlichkeiten im Frauenſtudium. 18.15: Dent- 
mäler deutſcher 1 19.05: Aus dem 

lin: Deutſchland gegen Polen. Hörbericht vom 
kampf. Ausſchnitte aus der zweiten Satze 
20.00: Von München: Volkstümliches Konzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.00: Kath. Morgenfeier. 09.00: Ev. Morgen- 
. 11.30: Klaviermuſik. 12.00: Konzert. 14.35: Jugend⸗ 
. 15.00: Was fingen und ſpielen wir zu Weihnachten? 
16.00: Muſik am Nachmittag. 17.15: 2. zeit des Fußball⸗ 
Länderkampſes Deutf geheuer. 18.00: Hausmuſik zu Advent. 
19.00: Vize⸗Admiral a. D. Kinzel: Die oſtaſiatiſche Sphinx. 19.29: 
Dresdener Streichqartett. 20.90: Konzert. 


Poſtſtadion zu Ber⸗ 
Fußball⸗Länder⸗ 
19.50: Wetter. 


Leipzig. 


00.35: Konzert. 09.30: Feierſtunde. 10.00: Feierliche Einweiſung 
des Reichsbiſchofs im Berliner Dom. 10.50: Ernſt Wiechert 
ſpricht. 30: „Nun komm, der Heiden Heiland“, Kantate von 
Johann Sebaſtſan Bach. 12.00: Standmuſik. 13.00: Konzert. 
14.05: Kinderſtunde. 14.80: Was wir bringen. 15.00: Was 
fingen und ſpielen wir zu Weihnachten. 16.00: Bunter Nach- 
mittag. 17.15: Fußball⸗Länderkampf Polen —Deutſchland. 18.0: 
Von Weißenfels: Wir lernen Weihnachtslieder. 18.20: Begeg⸗ 
nungen mit frohen Tieren. 19.00: Advent im Erzgebirge. 20.1: 
Von München: Konzert. 22.00: Nachrichten. 22.35: „Von der 
Liebe ſchrieb die ſchöne Adelheid ...“. 23.00— 01.00: Von Dres- 
den: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


09.20: Schallplatten. 09.40; Schallplatten. 10.05: Von Poſen: 
Gottesdſenſt. 11.45: Neligiöfe Muſik (Schallplatten). 12.15: Aus 
der Philharmonie: Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters. 
Dir.: Mazurklewiez. Soliſtin: Anna Mund, Klavier. 14.20: 
Volkslieder, geſungen vom Jugendchor. 16.90: Berſhme 
Künſtler: Rolf, Violine (Schallplatten). 18.40: Lieder und Arten. 
Czaplieki. Am Flügel: Urftein. 19.50: Leichte Muſik. Funkorch. 
Soliſtin: Grudzinſka, Geſang. 21.15: Von Lemberg: Heitece 


Stunde. 22.25: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


Eine große Arbeit bedeutet das muſikaliſche Heran⸗ 
bilden der Knaben. Während in früheren Jahren oft 
gründlich vorbereitete Knaben in der Hofkapelle Aufnahme 
fanden, ſind die meiſten heute bei ihrer Aufnahme kaum 
imſtande, Noten zu leſen. Das Inſtitut hat deshalb ſelbſt 
Vorbereitungskurſe eingerichtet, aus denen nach einem oder 
zwei Jahren die beiten Knaben zur Aufnahme in das In⸗ 
ſtitut ausgeſucht werden. Aber auch dann iſt es oft ſchwer, 
die notwendige Zahl von brauchbaren Zöglingen zu er— 
halten. Vor dem 11. Lebensjahre iſt ein Knabe auch bei 
der beſten Vorbereitung kaum zur Aufnahme fähig, weil 
ſeine Stimme noch zu jugendlich klingt. Nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen verbleiben ſie länger als drei Jahre in dem 
Inſtitut, da zwiſchen dem 14. und 15. Lebensjahre der 
Stimmwechſel einzutreten pflegt. Es kommt aber auch vor, 
daß die Knaben zwiſchen dem 12. und 13. Lebensjahre zum 
Stimmwechſel neigen. . 

Was geſchtieht mit den Knaben nach dem Stimmt: 
wechſel? Diejenigen, die für das weitere Mittelſchul⸗ 
ſtudium geeignet ſind, übernimmt der Staat in ſeine 
Bundeserziehungs⸗Anſtalten, diejenigen, die ſich für einen 
anderen Beruf vorbereiten (Muſik⸗Akademie, Schauſpieler⸗ 
Schule uſw.) bleiben im Inſtitut. Die Ferien verbringen 
die Knaben in der 1400 Meter hoch gelegenen eigenen 
„Sommerreſidenz“ in Hinterbichl in Oſttirol. Daß das 
Monats⸗Budget des Inſtituts recht beträchtlich iſt, iſt ein⸗ 
leuchtend. Vor dem Kriege wurde das Inſtitut reſtlos vom 
Staate erhalten, in den Nachkriegsjahren war es nicht 
möglich, zu erreichen, daß die Sängerknaben für ihre Dienſte 
bei den muſikaliſchen Aufführungen honoriert wurden. 
Dies änderte ſich erſt ſeit 1930. Einen weiteren Einnahme— 
poſten bilden die Gönner in aller Welt, die durch mancherlei 
Beiträge die Ausgaben decken helfen. Das Hauptkontingent 
55 Einnahmen aber bilden die Aufführungen und Konzert⸗ 
reiſen. A 

Jetzt abſolvieren die „Wiener Sängerknaben“ eine 
Konzertreiſe durch Polen. Alle dieſe Konzertveranſtaltun⸗ 
gen ſtehen unter dem Schutze der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau. Auch diesmal bildet ihre Reiſe eine 
Kette nun Erfolgen. 


„Kraft durch Freude.“ 
Die deutſche Organiſation der Freizeit. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Der November des Jahres 1881 brachte dem deutſchen 
Volk die ſeit jener Zeit berühmte ſoziale Heilsbotſchaft. Dem 
November des Jahres 1983 bleibt fortan der Ruhm, daß in 
ihm die Geburtsſtunde des Aufrufs zur Lebens⸗ 
freude gefallen iſt. Adolf Hitler hat ſeinen Worten, die 
er unlängſt ſprach, und in denen er verheißen hatte, daß er 
dem deutſchen Volk die Lebensfreude wieder ſchenken wolle, 
nachdem er ihm die Ehre wiedergegeben habe, bald die Tat 
folgen laſſen. Eine Aufgabe, aber auch ein Werk von einer 
Tragweite, die im Augenblick noch gar nicht zu ermeſſen iſt, 
hat mit der Kundgebung im alten Berliner Herrenh ꝛus die 
geiſtige Grundſteinlegung erfahren. Sache des ganzen Vol⸗ 
kes iſt es nun, über dieſem Stein den Bau zu errichten, an 
deſſen Giebel die Worte prangen ſollen: „Kraft durch 
Freude“. 

In den Reden der Reichsminiſter Dr. Göbbels, Dr. 
Schmidt und Seldte, und vor allem aus den programmatiſch 
grundlegenden Ausführungen des Führers der Deutſchen 
Arbeitsfront, des Staatsrats Dr. Ley, klang zwar variiert 
aber auf denſelben Grundakkord abgeſtimmt immer wieder 
der eine Gedanke hindurch: Wir wollen die nunmehr poli⸗ 
tiſch geeinten Deutſchen auch in kultureller Hinſicht zu einer 
einzigen und großen Einheit verſchmelzen. Die Quellen 
der Kultur, die gerade in Deutſchland in reichſter Fülle ſpru⸗ 
deln, dürfen nicht mehr Genuß für wenige Auserwählte 
oder gar für ſolche, die ſich dafür halten, bieten, ſondern ſie 
gehören allen. Parallel zum politiſchen Aufbau fun auch 
die kulturelle Säule errichtet werden. Die Urzellen bilden 
die Gemeinſchaften für beſtimmte Kulturzwecke. Sie begin⸗ 
nen bereits bei den Straßen, Stadtteilen, Betrieben und 
Dörfern und werden in den größeren Städten in einem 
„Haus der de utſchen Arbeit“ einen Mittelpunkt 
ihrer Betätigung erhalten. Amter für Kultur, Ertüchtigung, 
Reiſen und Wandern, gegenſeitige Selbſthilfe und Unter⸗ 
ſtützung für die Würde und Schönheit der Arbeit überneh⸗ 
men dabei die Führung, der ſich auch die unzähligen Ver⸗ 
eine im ganzen Lande, die bislang zumeiſt ein recht eigen⸗ 
ſüchtiges Leben geführt haben, zu unterſtellen haben. 

Beſonders bedeutungsvoll iſt jedoch namentlich die ge⸗ 
plante Organiſation des Urlaubs. Der Urlaub 
ſoll hinfort nicht mehr ein Vorrecht oder vertragliches Recht 
Weniger fein. Jeder Deutſche, der im Beruf ſteht oder ar- 
beitet, ſei es Unternehmer, Angeſtellter oder Arbeiter, ſoll 
hinfort der Wohltaten des Urlaubs teilhaftig werden. Es 
genügt aber nicht, daß er den Anſpruch auf Erholung hat, 
er muß auch wirklich in ihren Genuß kommen. Es ſol hin⸗ 
fort keinen Deutſchen mehr geben, der mit ſeinem Urlaub 
nichts anzufangen weiß oder ſich gar in ihm langweilt. Des⸗ 
halb ſollen in der Heide und auf den Bergen Gemein⸗ 
ſchafts lager errichtet werden, in denen die Deutſchen 
in Zucht und Kameradſchaft ihre Urlaubszeit verbringen. 
Unerläßliche Vorbedingung dazu iſt allerdings die Organi- 
ſation des Wanderns und des Reiſens. Deutſchland kennen 
lernen, und zwar nicht nur von der Eiſenbahn aus, fondern 
bis tief hinein in die Kultur von Land und Volk, das iſt in 
der Tat ein hohes und ſchönes Ziel und des Schweißes und 
der Anſtrengungen Aller wert und würdig. In den Städten 
ſind aber nicht nur Muſeen, Schlöſſer, Kirchen und ſonſtige 
Bauwerke, jede Fabrik iſt in ihrer Art eine Sehenswürdig⸗ 
keit, und deshalb verdient gerade dieſer Gedanke beſondere 
Unterſtreichung, daß durch Fabrik⸗ und Werkbeſichtigungen 
dem Nichtarbeiter das Tor des Verſtändniſſes ſowohl für 
die Arbeit ſeines Volksgenoſſen als auch für die wertſchaf⸗ 
fende Arbeit irgend eines Teiles der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft geöffnet werde. 

* 


Krieg den Maſchinen? 


Nach einer Berliner Meldung, die in der polniſchen 
Preſſe Verbreitung findet, iſt in der Reichsregierung der 
Entwurf einer neuen Maſchinenſteuer in Vorbe⸗ 


reitung, die zum Kampf mit der Arbeitsloſigkeit in der In⸗ 


Wie ſieht es am Nordpol aus? 
Von Kund Rasmuſſen. 


Im „Heldenbuch der Arktis“, das ſoeben im Verlag 
F. A. Brockhaus, Leipzig, erſchien, ſpricht kein Stubengelehrter 
zu uns, der aus vergilbten Folianten hinter dem Schreibtiſch den 
ihm weſensfremden Stoff zuſammengeſucht, hier ſpricht — in 
dieſem Umfang zum erſtenmal — der Mann der Tat: Knud 
Rasmuſſen, ſelbſt Polarfahrer von Ruf, dazu durch Bande 
des Blutes mit den Bewohnern des hohen Nordens aufs engſte 
verbunden, ihrer Sprache kundig, mit ihren Sitten vertraut, und 
darum wie kein zweiter dazu berufen, die Saga der Polar- 
forſchungen zu fingen. So wird uns das „Heldenbuch der Arktis” 
nicht nur zu einem wahrheitsgetreuen Spiegelbild des vielhundert⸗ 
jährigen Ringens um die beiden Erdpole, ſondern auch zu einem 
Erlebnisbuch von beiſpielloſer Wirklichkeitsnähe. „Die Polar⸗ 
fahrten haben den Willen des Menſchen zur Überwindung von 
Schwierigkeiten wieder geſtärkt. Nach Zeiten der Verweichlichung 
waren ſie eine Schule männlicher Selbſtzucht und weckten in einem 
neugufwachſenden Geſchlecht den Sinn für Männlichkeit wieder“ 
(Fridtiof Nanſen). Und da kein Volk mehr als das unſerige zähe 
Männer voller Ausdauer braucht, die ſelbſt angeſichts größter 
Schwierigkeiten den Mut zu ihrer Überwindung nicht verlieren, 
ſollte auch der heranwachſenden Jugend dieſes Buch in die Hand 
gegeben werden, das ihr in glücklicher Verbindung Unterhaltung 
und Wiſſen vermittelt, das ihr im Bild Helden der Tat zeigt in 
ihrem Kampf wider Hunger, Nacht und Eis. Das „Heldenbuch der 
Arktis“ iſt ein wahres Volksbuch, als eins der erſten Bücher einer 
neuen billigen Reihe großer Reifewerke des Verlags F. A. Brock⸗ 
haus koſtet es geheftet nur 4 Mark, in Ganzleinen nur 5 Mark, 
und iſt ſo auch für den erſchwinglich, der ſich bisher dieſe präch⸗ 
tigen, künſtleriſch ausgeſtatteten und reichbebilderten Geſchenkbände 
nicht kaufen konnte. 

Mit Erlaubnis des Verlages bringen wir folgenden Abſchnitt 
zum Abdruck: 


Im Jahre 1926 flogen Amundſen und Ellsworth 
mit dem Luftſchiff „Norge“ über den Nordpol. Sie 
wählten den Flugweg über bisher unbekanntes Gebiet und 
beſtätigten die Annahme eines tiefen Polarbeckens. Die 
„Norge“ war in Italien unter Leitung des Generals 
Umberto Nohile gebaut. Nobile ſelbſt ſteuerte das Luft⸗ 
ſchiff während des Polarfluges. Die „Norge“ war 120 
Meter lang und hatte 20 Tonnen Luftverdrängung. Drei 
Motoren zu je 250 Pferdekräften gaben ihr einen Bewe⸗ 
gungsbereich von 5600 Meter Halbmeſſer, 70 Fahrtſtunden 
je 80 Kilometer gerechnet. 8 

Am 11. März 1926 war alles klar zum Aufſtieg. Die 
Ausrüſtung beſtand aus Zelten, Schlafſäcken, Jagdgewehren 
mit Schießbedarf, Schlitten und einem großen Segeltuch⸗ 
boot, die Verpflegung aus Pemmikan, Schokolade, Hafer⸗ 
keks und Milchpulver, alles für 16 Köpfe auf zwei Monate 
berechnet. 

Ellsworth ſchreibt: „Zwei Stunden nach dem Start von 
der Königsbucht waren wir über dem Packeis. Herrliches 


duſtrie verwendet werden ſoll. Regierungskreiſe hoffen aus 
dieſer Quelle bedeutende Einnahmen zu erzielen. Anderer⸗ 
ſeits wird die Regierung der übermäßigen Mech ıniftierung 
entgegentreten, die als eine der Haupturſachen der Über⸗ 
produktion betrachtet wird. In vielen Unternehmungen iſt 
die Verwendung gewiſſer Maſchinentypen, die die Maſſen⸗ 
produktion von Waren geſtatten, geſetzlich verboten. 


Hämmerling in Neval verhaftet. 


Am Sonntag mittag gelang es der eſtniſchen Kriminal⸗ 
polizei nach anſtrengenden Nachforſchungen, den am Montag 
vorher unter falſchem Namen eingetroffenen Baumeiſter 
Hämmerling in Reval zu verhaften. 

Die Feſtnahme war nicht leicht, da er ſich in Reval nir⸗ 
gends polizeilich angemeldet hatte. Auch in den Hotels und 
Gaſthöfen war ſein Name nicht in die Fremdenbücher ein⸗ 
getragen. So mußte die Polizei annehmen, daß ſich Häm⸗ 
merling⸗Korbi, falls er überhaupt noch in Reval weilte, in 
irgend einer Privatwohnung aufhielt. 

Außerdem wurden Maßnahmen zur Ergreifung des 
Verbrechers an der Grenze getroffen, zu welchem Zweck das 
Signalement des Hämmerling allen Grenzpunkten mit⸗ 
geteilt wurde. Auch Poſt und Telegraph wurden unter ge⸗ 
heime überwachung geſtellt, in der Hoffnung, daß der Ver⸗ 
brecher vielleicht verſuchen würde, ſeinen Angehörigen von 
hier aus über ſeinen Verbleib Nachricht zu geben. Am 
Sonnabend wurde denn auch von einer unbekannten Frau 
ein Telegramm auf der Poſt aufgegeben, das ſeinem Inhalt 
nach von Hämmerling zuſammengeſtellt ſein konnte. Die 
Spur der Unbekannten wurde aufgenommen und führte die 
Beamten der Kriminalpolizei nach faſt vierundzwanzigſtün⸗ 

diger Suche in die Wohnung, in der ſich Hämmerling ver⸗ 
barg. Im Augenblick, als die Polizei in die Wohnung ein⸗ 
drang, lag Hämmerling im Zimmer auf dem Sofa, während 
die Wohnungsinhaber ausgegangen waren. 

Der überraſchte Stadtbaurat wurde gefeſſelt und zur 
Kriminalpolizei abgeführt, von wo er nach eingehenbem 
Verhör ins ſtädtiſche Arreſthaus weiterbefördert wurde. In 
den nächſten Tagen ſteht die Auslieferung an die deut⸗ 
ſchen Behörden bevor. 

Gegenwärtig beſchäftigt ſich die Polizei mit der Klärung 
der Frage, ob die Familie, die Hämmerling bei ſich auf⸗ 
genommen hat, gewußt hatte, wem ſie Unterkunft gewährte. 
Hämmerling ſoll ihnen, wie verlautet, erklärt haben, daß er 
ſich auf der Durchreiſe in Eſtland aufhalte und am 27. No⸗ 
vember ſeine Reife nach der Tſchechoſlowakei fortſetzen wolle. 
Nun hat das energiſche Vorgehen der eſtniſchen Kriminal⸗ 
polizei dem Täter einen Strich durch ſeine Rechnung gemacht. 

* 


Zu der Meldung über die Verhaftung des von den deut⸗ 
ſchen Behörden geſuchten ehemaligen Heilsberger Bau⸗ 
meiſters Hämmerling erfährt die „Revalſche Zeitg.“ noch fol⸗ 
gende Einzelheiten über den Flüchtigen und ſeinen Aufent⸗ 
halt in Reval: 

Als Hämmerling am 20. November eintraf, wußte er 
nicht, an wen er ſich in der ihm völlig fremden Stadt wen⸗ 
den könnte. Kor bi, der für ihn in Deutſchland ins Ge⸗ 
fängnis ging, hatte ihm in dieſer Frage keinerlei nützliche 
Ratſchläge erteilt, ſo daß Hämmerling vollkommen auf ſich 
ſelbſt angewieſen war. Er verſuchte ſein Glück in einigen 
Privathäuſern. Gutherzige Menſchen gaben dem Mann 
Unterkunft und auch kleine Unterſtützungen in Bargeld. Da 
Hämmerling einen durchaus ehrlichen Eindruck machte, ge⸗ 
lang es ihm, in mehreren Familien Obdach für eine oder 
auch zwei Nächte zu finden. In dem Hauſe, in dem er ver⸗ 
haftet wurde, hatte er nur eine Nacht verbracht. Wie Häm⸗ 
merling der Polizei gegenüber ausſagte, hatte er urſprüng⸗ 
lich die Abſicht gehabt, Reval bereits am Sonnabend zu ver⸗ 
laſſen, um ſich über Pernau nach Lettland zu begeben. 
Später habe er zu ſeinem Unglück die Abreiſe um einen 
Tag aufgeſchoben. a 2 

Bei dem Verhafteten wurde nur eine kleine Summe in 
eſtländiſchen Kronen gefunden. Er behauptet außerdem, kein 
Geld mitgeführt zu haben, was durchaus glaubwürdig er⸗ 


Wetter! Die Sonne ſchien grell, der walfiſchförmige 
Schatten der „Norge“ glitt über die glitzernde Schneefläche. 
Nur an einzelnen Stellen hatte der Wind das Eis in 
offenen Waken aufgeſtaut. Drei Weißwale wälzten ſich 
unter dem ſchützenden Schild einer Eisſcholle. Einige Eis⸗ 
bären ſchwammen in den Waken und ließen beim Tauchen 
das Waſſer in Säulen aufſpritzen. 5 
Bei 3% Grad n. Br. verloren wir die Gipfel von 
Spitzbergen aus Sicht. Nebelbänke deckten ſtellenweiſe die 
Eisfläche und bauſchten ſich unter uns wie ein Meer flockiger 
Wolle. Beim 88. Breitengrad gingen wir von 1800 auf 
3000 Meter Höhe, um über dem Nebel zu bleiben. Drei 
Stunden ſpäter näherten wir uns ſchon dem Pol. Der 


Nebel war verſchwunden, die Sonne ſchien hell. Es war. 


windſtill. Der Navigationsoffizier hatte die letzten Stunden 
mit ſeinem Sextanten an einem der Steuerbordfenſter zu⸗ 
gebracht. Plötzlich rief er: „Wir ſind da!“ Wir ſtellten die 
Motoren ab und gingen auf 300 Meter herunter. Mit 
entblößten Häuptern warfen wir die Flaggen Norwegens, 
der Vereinigten Staaten und Italiens ab. 

Dann gaben wir Vollgas und flogen in Richtung auf 
das 2500 Kilometer entfernte Kap Barrow. Das unbe⸗ 
kannte Gebiet unter uns war dreiviertel ſo groß wie die 
Vereinigten Staaten. Stunde um Stunde verging. Wir 
ſahen nichts als die ewig gleiche glitzernde Eisfläche, ſtellen⸗ 
weiſe von Wind und Strömung getürmte Stauwälle oder 
offene Waken. Sie liefen alle in oſtweſtlicher Richtung, 
quer zu unſerm Kurs. 5% Stunden nach dem Abflug vom 
Nordpol waren wir am „Eispol“, dem beſonders ſchwer 
zugänglichen Kernpunkt des arktiſchen Packeiſes. Er liegt 
beim 86. Breiten⸗ und 157. weſtl. Längengrad. Unter uns 
lag ein Trümmerfeld, das ausſah, als hätten ſich dort 
Titanen mit Eisblöcken bekriegt. Wir ſahen hinab und 
waren uns darüber einig, daß dieſes Gebiet nur auf dem 
Luftwege zugänglich ſei „Bisher hatten wir den halben 
Weg von der Königsbucht bis Point Barrom zurückgelegt. 
Von unſern ſieben Tonnen Treibſtoff waren nur zwei 


verbraucht. Hier ſahen wir auch wieder das erſte Lebens⸗ 


zeichen: ein Eisbär ſetzte über eine große Scholle hinweg. 
Dann tauchten wir in dichten Nebel, Wind und feuchtes 
Schneegeſtöber. Eis legte ſich auf unſere Antenne und 
ſtoppte den Kraftſpender des Senders, unſere Verbindung 
mit Alaska war unterbrochen. Die letzte Wetternachricht 
von dort hatte ein Tief über der Beringſtraße angekündigt. 
Nun hatte ſich auch am Bug der „Norge“ ein Eisbelag 
gebildet. Das konnte gefährlich werden, denn das Eis be⸗ 
ſchwerte die Spitze und beſchädigte die Hülle. Wir brachten 
als Gegengewicht das Benzin vom Bug zum hinteren Tank 


ſcheint, wenn man bedenkt, daß er während eines Gefange⸗ 
nentransports entkam. Auf die Frage, ob er Korbi für 
den Tauſch eine Belohnung verſprochen habe, erklärte Häm⸗ 
merling, daß Korbi ſich bereit erklärt habe, ohne jeglichen 
materiellen Vorteil die Rolle des Baumeiſters zu überneh⸗ 
men. Als dann Korbi zum Abtransport aufgerufen wurde, 
ſei er, Hämmerling, vorgetreten, worauf die Beamten ihm 
— Paß übergeben hätten und er aufs Schiff gegan⸗ 
gen ſe 

Aus den Ausſagen des Baumeiſters geht hervor, daß er 
in Heilsberg Familie und Haus beſitzt. Vom Gericht iſt er 
wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagungen in der Ge⸗ 
ſamtſumme von rund 3000 Reichsmark belangt worden. 

Seine Verhaftung in einem Augenblick, an dem er be⸗ 
reits an ein Gelingen ſeiner Flucht zu glauben anfing, hat 
auf Hämmerling niederſchmetternd gewirkt. 


Drei Jahre Gefängnis | | 
für einen ehemaligen Richter. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht ſchwebte die ganze 
vorige Woche hindurch eine Verhandlung gegen den ehe- 
maligen Richter Eopatta, der in der letzten Zeit Beam⸗ 
ter im Finanzminiſterium war. Die Anklage lautete auf 
Erpreſſung von Beſtechungsgeldern und war 
auf folgender Grundlage aufgebaut. Die in Polen ver⸗ 
bliebenen öſterreichiſchen Eiſenbahnobligationen wurden 
vom polniſchen Staat nicht angenommen mit Ausnahme 
derjenigen, die im Beſitz deutſcher Staatsangehöriger waren, 
und zwar auf Grund eines beſonderen Abkommens. Der 
Inhaber des Bankhauſes Korngold legte dem Finanz- 
miniſterium Eiſenbahnanleihen vor, die als deutſche ab⸗ 
geſtempelt waren, bei denen es ſich aber herausſtellte, daß 
ſie gefälſchte Stempel trugen. Im Laufe der Ermittlungen 
gegen Korngold kam dieſer mit Lopatta zuſammen, der ihm 
Informationen erteilte. Als Gegenleiſtung forderte Eopatta 
von Korngold Geld. Dieſer benachrichtigte die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden, daß Eopatta von ihm 500 Zloty fordere. 
Auf Weiſung des Prokurators begab er ſich an einen verab⸗ 
redeten Ort, um ihm das Geld einzuhändigen, was auch 
geſchah. Unmittelbar darauf wurde Fopatta verhaftet. 
Die Banknoten, die zuvor mit einem gewiſſen Zeichen ver⸗ 
ſehen worden waren, wurden bei ihm gefunden. 

Das Gericht erkannte den Angeklagten ſchuldig, 
Amtsgeheimniſſe verraten zu haben und verur⸗ 
teilte ihn deswegen zu drei Jahren Gefängnis 
unter Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von fünf Jahren. Wegen Annahme des Beſtechungsgeldes 
lautete das Urteil auf zwei Jahre Gefängnis. Die 
Strafen wurden zuſammengezogen auf drei Jahre Gefäng⸗ 
nis und Verluſt aller öffentlichen und bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von fünf Jahren. In der Begründung 
des Urteils wurde betont, daß der Angeklagte Eopatta, der 
als Beamter des Finanzminiſteriums im ſechſten Dienſt⸗ 
grade die Befugnis hatte, Ermittlungen gegen Beamte die⸗ 
ſes Miniſteriums zu führen, von einem dieſer Beamten ſich 
Mitteilungen geben ließ, mit deren Hilfe er dann gegenüber 
Korngold die Erpreſſung ausübte. Bei der Strafbemeſſung 
berückſichtigte das Gericht die hohe Amtsſtellung des An⸗ 
geklagten, der ſeine Taten mit vollem Bewußtſein begangen 
und dadurch der Volksgemeinſchaft einen moraliſchen Scha⸗ 
den zugefügt habe. 

Über Eopatta, der in einem Warſchauer Burggericht ein 
ſehr ſtrenger Richter geweſen iſt, erzählt der „Ilnſtrowany 
Kurjer Codzienny“ verſchiedene Geſchichten. Zopatta war 
gut ſituiert, er hatte ein Einkommen von etwa 1700 Zloty 
monatlich, trotzdem erzwang er Beſtechungsgelder. Der 
Grund dafür ſoll ein langjähriger Flirt Eopattas geweſen 
ſein, der für die Unterhaltung ſeiner Freundin, deren 
Mannes, ſowie ihrer ganzen Familie viel Geld ausgab. 
Dies hatte zur Foge, daß Eopatta trotz feines hohen Ein⸗ 
kommens ſtets in Geldverlegenheiten war und nach neuen 
Einnahmequellen ſuchte. Eopatta wurde unverzüglich wie⸗ 
der ins Gefängnis abgeführt. 


und ſchickten die ganze Beſatzung ans Achterende. Die 
größte Gefahr waren die Eisſplitter, die der Luftwirbel der 
Propeller von den Seitenwänden losriß und gegen die 
Hülle ſchleuderte. Ein abſonderlicher Eisklotz bildete ſich 
am Sonnenkompaß, ſtoppte das Uhrwerk und machte das 
Inſtrument für den Reſt der Fahrt unbrauchbar. Eine 
Beobachtung ergab zu unſerer Überraſchung am 13. Mai, 
vier Uhr morgens, daß wir richtigen Kurs hatten, obwohl 
ſeit der letzten Längenbeobachtung 12 Stunden vergangen 
waren. Wir flogen in Richtung Nord —Süd und näherten 
uns der Küſte von Alaska nur etwa 36 Kilometer weſtlich 
von Point Barrow. Zwei Stunden ſpäter ſichteten wir 
Land voraus. Nach 48ſtündiger Fahrt waren wir an der 
Küſte. Das Land war flach, von Schnee bedeckt, die denk⸗ 
bar troſtloſeſte Gegend, aber es war Land, und das ge⸗ 
nügte uns. Wir folgten der Küſte, kamen in Nebel und 
mußten der Sicht wegen immer tiefer gehen. Das Wetter 
wurde ſo ſchlecht, daß wir am Ende überhaupt nichts mehr 
ſahen. Nur manchmal kamen durch einen Riß in den 
Wolken die Spitzen der De-Long-Berge zum Vorſchein. 
Das reichte aber bei weitem nicht aus, um ſich über die 
Fahrtrichtung klarzuwerden. Als wir nach unſerer An⸗ 
nahme weit genug ſüdlich ſein mußten, verſuchten wir 
unter die Nebelſchicht zu kommen. Erſt bei 100 Meter 
konnten wir ſehen, was unter uns war: Treibeis. Das 
ſagte gar nichts. In dieſem Augenblick ging unſere Funk⸗ 
anlage wieder, wir fingen einen ſtarken Anruf auf. Er 
ſchten von Nome zu kommen und gab uns eine Poſition 
nördlich der Diomedesinſel. Nun konnten wir Kurs auf 


Kap Prince⸗of⸗Wales nehmen. Bald danach erkannten wir 


unter uns offenes Waſſer. Das machte uns bedenklich. 
Vielleicht waren wir ſchon ſüdlich der Beringſtraße. Dann 
mußte der Kurs uns zu den Alöuteninfeln führen. Als 
die Sonne wieder herauskam, wollten wir die Breite feſt⸗ 
ſtellen, aber wir konnten uns drehen und wenden, wie wir 
wollten, immer verdeckte der Rumpf unſeres Luftſchiffes 
die Sonne. Es blieb uns nichts übrig, als auf den Rücken 
des Rumpfes zu klettern. Wir maßen 67 Grad 30˙, gingen 
durch die Wolkenſchicht nach unten und waren nun wieder 
überLand. Der Kotzebueſund war ſchon überflogen, der 
Nordwind hatte uns etwas abgetrieben. Wir hielten uns 
weſtlich der Küſte zu, bekamen auch wieder Verbindung mit 
der Station Nome und erhielten von ihr unſere genaue 
Poſition. Am 14. Mai, 3 Uhr 30 Minuten morgens, flogen 
wir um das Kap Prince⸗of⸗Wales und landeten ſicher bei 
Teller, einer kleinen Handelsniederlaſſung nordͤweſtlich von 
Nome. Der Eisbelag auf den Wandungen der „Norge“ 
wog eine Tonne.“ 
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Wrtſchaftlache Nundſchau. 


Erneute polniſche Einfuhrſperre 
für Danziger Waren. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am 29. November iſt im polniſchen Geſetzblatt eine Verord⸗ 
nung des Wohlfahrtsminiſters veröffentlicht worden, die ſich ſpe⸗ 
ziell auf den Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen bezieht. 
Dieſe Verordnung iſt für Polen die geſetzliche Grundlage für eine 
völlige Sperrung der Wareneinfuhr (Lebensmittel und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände) aus dem Danziger Gebiet nach Polen. Es iſt noch 
nicht abzuſehen, welche praktiſchen Auswirkungen dieſe Verord⸗ 
nung, die am 2. Dezember in Kraft tritt, haben wird. Eine 
Stellungnahme der Regierung von Danzig ift no chnicht erfolgt. 
Man kann geſpannt ſein, welche Folgerungen aus dieſem Schritt 
Polens ſich für die Danzig⸗polniſchen Beziehungen ergeben werden. 

0 


Die polniſch⸗tſchechiſchen 
8 Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 


Prag, 1. Dezember. (PAT.) Bei den in Prag ſchwebenden 
polniſch⸗tſchechiſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen iſt im Laufe 
der letzten Tage eine Annäherung zwiſchen beiden Delegationen 
erfolgt. Um den Delegierten Zeit zur Erörterung der noch nicht 
gelöſten Fragen zu geben, wurde der Beſchluß gefaßt, das jetzt 
gültige Handelsproviſorium um weitere 15 Tage, d. h. bis zum 
15. Dezember, zu verlängern. 


Amerikaniſcher Währungstonfliit. 


Die Hoffnung auf die Stabiliſierung des Dollars iſt in 
Amerika wieder einmal herabgedrückt worden. Die Regierung hat 
den Goldankaufspeis erneut erhöht, was zunächſt den Dollarkurs 
wieder weiter herabdrücken wird. Außerdem hat der dem Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt naheſtehende Sprecher des Repräſentantenhauſes 
Rainey der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Rooſevelt die gegen⸗ 

wärtige Goldankaufs politik fortſetzen werde, um dadurch 
die anderen Weltmächte zu zwingen, ein vernünftiges internatio⸗ 
nales Handesabkommen zu ſchließen. Im übrigen hat er erklärt, 

ohne ein ſolches Abkommen werde die Regierung den Dollar nicht 
ſtabiliſteren. Wenn er dann von der Wahrſcheinlichkeit einer neuen 
Weltwirtſchafts konferenz ſpricht, für die er wieder die Programm⸗ 
punkte der in London unrühmlich auseinandergegangenen, nämlich 
Zollherabſetzung, Abſchaffung des Meiſtbegünſtigungsſyſtems, Wäh⸗ 
rungsſtabiliſierung und Erhöhung der Rohſtoffpreiſe, aufitellt, jo 
muß man ihn fragen, woher er den Mut nimmt, heute noch einmal 
den Gedanken einer Weltkonferenz auszuſprechen. Es ſcheint uns, 
die Welt hat für eine Weile genug davon. 


1,14 Milliarden neue franzöſiſche Schatzanweiſungen 


Paris, 90. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das „Journal 
officiel“ veröffentlichte am Donnerstag morgen einen Geſetzerlaß, 
wonach das franzöſiſche Finanzminiſterium neue Schatzanweiſungen 
im Umfange von 1,4 Milliarden ausgibt, die zu 5 vom 100 ver⸗ 
zinſt im Dezember 1938 rückzahlbar ſein ſollen. 


Rückgang der Weltproduttion. 


Die induſtrielle 3 der Welt iſt nach dem raſchen 
Anſtieg im zweiten Vierteljahr 1933 im dritten wieder leicht zurück⸗ 
gegangen. Die J 
100) war im Juli 1933 auf 92 geſtiegen, nachdem ſie im Jahre 
vorher auf 69,1 ſtand, hat ſich aber im September 1933 wieder auf 
88 vermindert. Im Oktober war der Rückgang noch ſtärker. 


In Deutſchland hielt demgegenüber die Produktionsſteigerung 
bis in die jüngſte Zeit hinein an. Die Induſtrieproduktion hat ſich 
hier ſogar jo günſtig entwickelt, daß im dritten Vierteljahr 1933 
Großbritannien dem Produktionsvolumen nach überflügelt wurde. 
Auch im Oktober iſt die induſtrielle Tätigkeit weiter geſtiegen. 


Während in den Vereinigten Staaten von Amerika die kon⸗ 
junkturpolitiſchen Maßnahmen der Regierung zwar eine vorüber⸗ 
gehende Belebung hervorriefen, auf die dann aber ein umſo 
empfindlicherer Rückſchlag folgte, iſt, was beſonders hervorgehoben 
werden muß, in Deutſchland ein ſolcher Rückſchlag vermieden wor⸗ 
den. Die dort zur Belebung der Konjunktur eingeleiteten 
Schritte haben alſo bisher eine erfreuliche Stetigkeit der 
Entwicklung auszulöſen vermocht. 


Keine Fuſion der Friedenshütte 
mit der Kattowitzer A. G. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, entſprechen die Gerüchte 
über eine Fuſion der Friedenshütte mit der J. G. Kattowitzer 
„G. Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte unter Leitung des 
Generaldirektors Ing. Surzyeki von der Friedenshütte elat- 
weilen nicht den Tatſachen. Wie verlautet, ſoll diefer 
Plan zwar ſtarke Förderung durch eine Perſönlichkeit erfahren ha⸗ 
ben, die im volniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterum ſtarken 
Einfluß beſitzt. Der Plan eines Zuſammenſchluſſes der beiden 
Konzerne hat jedoch eine kategoriſche Ablehnung bei den ausländi⸗ 
ſchen Aktionären gefunden. 

Auch eine perſonelle Umbeſetzung der Leitung 
der J. G. foll gegenwärtig nicht aktuell fein. Der Vertreter des 
Harriman⸗Konzerns, Irving Roſſi, hat von ſeinem Konzern 
Vollmacht erhalten, mit der Polniſchen Regierung über die Frage 
der Reorganiſation des Konzerns, ſowie der rückſtändigen Steuern 
zu verhandeln. Angeblich ſollen der Polniſchen Regierung für einen 
Teil der rückſtändigen Steuern Aktien des Unternehmens oder An⸗ 
teile an der Holding⸗Geſellſchaft „Conſolidated Sileſian 
Steel Corporation“, ſowie ein Einfluß auf die Produktion und die 
Finanzpolitik des Konzerns angeboten werden. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange wird polniſcherſeits bemerkt, daß Roſſi offenbar nicht 
nur Vollmachten von Harriman, ſondern auch von der deutſchen 
Aktienmehrheit der J. G. habe. Bis zur Regelung dieſer Frage 
ſoll eine Anderung in der Zuſammenſetzung der Leitung der J. G. 
zurückgeſtellt werden. 


Der Kapitalbedarf 
der polniſchen Elektrizitätswirtſchaft 


Nach Berechnungen der Elektrizitätsabtetlung beim polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium iſt zur Deckung des normalen 
Bedarfs an elektriſcher Energie in Polen die Inveſtition von jähr⸗ 
lich etwa 200 Mill. Alotv auf die Dauer von 5 Jahren erforderlich. 
Nur dann, wenn dieſe Milliarde Zloty in dem erwähnten Zeitraum 
inveſtiert wird, werde Polen den Vorſprung der weſteuropäiſchen 
Länder auf dem Gebiete der Elektrizitätswirtſchaft aufgeholt haben. 
Gegenwärtig beläuft ſich das in den Aktiengeſellſchaften der polnt⸗ 
ſchen Elektrizitätswirtſchaft inveſtierte Kapital auf 360 ill. Zloty. 
Es handelt ſich dabei um Unternehmungen, welche zu 5—100 Pro⸗ 
zent durch ausländiſches Kapital finanziert werden. Daneben gibt 
es auch Elektrizitätsunternehmungen in Polen, in welchen der aus⸗ 
ländiſche Kapitalanteil niedriger iſt. 

Über die ausländiſche Kapitalbeteiligung an 8 Elektri⸗ 
zitätsunternehmungen haben wir bereits in der Nummer 46 vom 
13. November einen Bericht gebracht. Nunmehr iſt von der offt⸗ 
ziöſen polniſchen Zeitſchrift „Polſka Goſpodareza“ eine amtliche 
Zuſammenſtellung veröffentlicht worden, die in den Endziffern 
mit der damaligen Aufſtellung nicht vollſtändig übereinſtimmt, ſich 
jedoch nur unweſentlich von dieſer unterſcheidet. Nach der genannten 
Jeitſchrift beläuft ſich das in Aktiengeſellſchaften der polniſchen 
Elektrizitätswirtſchaft arbeitende Kapital auf insgeſamt 188 Mill. 
Sloty und der Auslandsanteil daran auf 142 Mill. Zloty oder 
75 Prozent. Den größten Anteil daran hat belgiſches Kapital mit 
58,7 Mill. Zloty oder 41,5 Prozent; es folgt deutſches Kapital mit 
50 Mill. Zloty oder 35,2 Prozent, franzöſiſches Kapital mit 17,2 Mill. 
Zloty oder 12 Prozent, ufw. 


Die deulſche Getreideernte 1933 wird nach den jetzt vorliegen⸗ 
den endgültigen Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts folgende 
Geſamtmengen ergeben: Winterroggen 8 635 000, Sommerroggen 
92 000, Winterweizen 4925000, Sommerweizen 677 000, Spelz 
161 000, Wintergerſte 713 000, Sommergerſte 2 755 000, Hafer 6 951 000 
Tonnen. Die diesjährige Getreidernte überſteigt die vorjährtge 
damit um 1,5 Mill. Tonnen oder 6,5 Prozent. Das Mehrergebnis 
iſt beſonders groß bei Weizen und Wintergerſte. 


ndexzahl der induſtriellen Weltproduktion (1928 


Ein Markſtein in der Wirtſchaftsgeſchichte Deutschlands. 


Zuſammenſchluß der Schwerinduſtrie. 


Deutſchlands Schwerinduſtrie hat in dieſen Tagen 
in ihrem Beſtehen eine neue Entwicklung eingeleitet, 
die nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung der deutſchen 
Geſamtwirtſchaft ſein wird. Die Aktionäre der be⸗ 
deutendſten Geſellſchaften, die Vereinigten 
Stahlwerke A.⸗G., der Gelſenkirchener 
Bergwerks A.⸗G., der Phoenix A.⸗G. für 
Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb ſowie der 
Vereinigten Stahlwerke von der Zypen 
und Wiſſener Eiſenhütte n⸗A.⸗G., haben zu 
der von den Ausſichtsräten vorgeſchlagenen Neu⸗ 
ordnung der Schwerin duſtrie ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben. Der Plan einer einheitlichen Führung 
dieſer Geſellſchaften iſt eine Stütze für die organiſche 
Weiterentwicklung der induſtriellen Verhältniſſe im 
Reiche. ' 

Bei der am 28. November in Eſſen ſtattgefundenen Generals 
verſammlung entwickelte in einem großzügig angelegten, von zahl⸗ 
reichen Schaubildern belebten Vortrag der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes Dr. Vög ler die Grundzüge der Neuordnung des Stahl⸗ 
vereins. Zunächſt erörterte er die Zweckmäßigkeit des Zeitpunkts 
der Fuſion. Man habe warten miünen, bis man wieder feſten Bo- 
den unter den Füßen gehabt habe. An die Stelle ſchwankender 
Regierungen ſei nunmehr eine feſte Staatsführung getreten. Damit 
ſei der Zeitpunkt für eine organiſche Weiterentwicklung der deut⸗ 
ſchen induſtriellen Verhältniſſe gegeben. Trotz aller Mühe hätten 
die vorliegenden Pläne nicht durchgeführt werden können, wenn 
nicht die Abſichten der Leitung des Stahlvereins von der fetzigen 
Regierung geſtützt und gefördert worden wären. 

Die beſondere Eigenart der Fuſion beſtehe daxin, 
daß im Gegenſatz zu andern Verſchmelzungen, bei denen das 
Kapital erhöht werde, ſich diesmal das Kapital um rund 700 Mill. 
RM. verringere. Der Fuſionsvorgang vollziehe ſich gemwier- 
maßen unter einer „Kriſenpreſſe“. Dabei verſchwinde aus dem 
bisherigen Kapitalblock der gegenſeitige Beſitzanteil der Geſell⸗ 
ſchaften an ihrem Aktienkapital, alſo der Verſchachtelungsanteil. 
Das Aktienkapital werde in Zukunft nom. 560 Mill. RM. bes 
tragen. Die Höhe dieſes Kapitals könne nicht mehr Anlaß zu 
kritiſchen Bemerkungen unter dem Stichwort „Überkapitaliſterung“ 
geben. Das neue Aktienkapital der Vereinigten Stahlwerke ent⸗ 
ſpreche ſchon heute dem gejamten Jahresfremdumſatz. Es werde 
alſo bereits einmal umgeſchlagen, künftig ſei noch eine weitere 
dauernde Umſatzſteigerung zu erwarten. 

Der ſich aus der Fuſion ergebende erhebliche überſchuß werde 
zu Abſchreibungen, zu Wertberichtigungen und zur Bildung von 
Betriebs⸗ und anderen Rücklagen verwendet werden. Für die 
Fuſion habe nur Gelſenkirchen als aufnehmende Geſellſchaft in 
Betracht kommen können. Trotz des großen Kreiſes der Betet⸗ 
ligten ſei die Verſtändigung über einen brauchbaren Umtauſch⸗ 
ſchlüſſel ohne Schwierigkeiten erfolgt. 

Der künftige Geſamtaufbau der Vereinigten Stahlwerke um⸗ 
faſſe eine reine Holdinggeſellſchaft und eine Reihe von Werks⸗ 
gruppen. 

Die Dachgeſellſchaft werde nur noch Aufgaben betreuen, 
die eine einheitliche Regelung erforderten. 
Solche Aufgaben ſeien das Finanzweſen, der Austauſch von Er⸗ 
fahrungen, Forſchung und Selbſtkoſten rechnung, Statiſtik und Be⸗ 
triebsvergleich, ſowie die Zuſammenfaſſung und Kontrolle des 
Neubauweſens. In dieſen zentralen Arbeitsbereich gehörten ſer⸗ 
ner die überbetriebliche Regelung der großen wirtſchaftspolitiſchen 
Fragen und des Rohſtoffbezuges. Abgeſehen von dieſen Gemein⸗ 
ſchaftsaufgaben würden die Betriebsgeſellſchaften ein vollſtändiges 
Eigenleben führen. Die Vorarbeiten für die Verſelbſtändigung 
diefer Gruppen ſeien ſchon weit gediehen. Die formalen Grün⸗ 


dungsakte würden innerhalb der nächſten Wochen vollzogen wer⸗ 
den. Bei allen Betriebsgruppen ſei darauf geachtet worden, das 


Anlagekapital in ein günſtiges Verhältnis zur Produktion und 


zum Umſatz zu bringen. Die geſamten Werksanlagen würden 
mit einer Milliarde RM. finanziert, und Nr mit etwa 584 Mill. 
Aktienkapital und 418 Mill. Anleihen. abei ſeien die Dollar⸗ 
verpflichtungen noch mit 4,0 RM. eingeſetzt. Die nachdrücklich 
erſtrebte Bildung ſelbſtändiger, das volle Eigentum an ihren An⸗ 
lagen beſitzenden Gewerkſchaften habe bis heute noch nicht durch⸗ 
geführt werden können. 

Neben dem Ziel einer größeren Vereinfachung der Betriebs⸗ 
führung habe man ſich von der Sorge um den Nachwuchs 
leiten laſſen. Die Entwicklung der Großbetriebe habe für das 
Ausbildungsproblem große Schwierigkeiten bereitet. Die heutige 
Generation der leitenden Perſönlichkeiten ſei in kleineren Be⸗ 
trieben groß geworden, habe dann in mittleren Betrieben ge⸗ 
arbeitet und diefe wiederum zu Großbetrieben entwickelt. Durch 
die Auflockerung werde man dem Nachwuchs wieder Gelegenheit 
geben, ſich mit allen VBerwaltungs aufgaben, ſowohl den techniſchen, 
wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen zu beſaſſen. Man werde 
den Vorſtandsmitgliedern auf den Werken wieder die volle Ver⸗ 
antwortung für ihre Aufgaben übertragen. 

Die Ausſichten des neuen Stahlvereins 
wurden von Dr. Vögler als günſtig bezeichnet. Die Betriebe 
hätten im letzten Jahr die Ausgaben und notwendigen Abſchret⸗ 
bungen größtenteils verdient. Im Steinkohlenbergbau ſei die 
Ausnutzung in der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres 1932/83 


gegenüber dem Vorjahr um faſt 10 Prozent geſtiegen. In der 
Walzeifenproduktion ſei ſogar eine Verdoppelung im Oktober 


dieſes Jahres gegenüber dem entſprechenden Monat 1932 zu ver⸗ 
zeichnen. Die Umſätze konnten erhöht werden. Der Monat Ok⸗ 
tober 1938 brachte eine Umſatzbelebunga gegenüber dem 
ſchlechteſten Monat von annähernd 40 Prozent. 
Mehr als 15 000 Arbeiter und Angeſtellte ſeien wieder in die 
Betriebe des Stahlvereins zurückgeführt worden, ohne Berück⸗ 
ſichtigung der übrigen Konzernwerke. 

Im Anſchluß an ſeine grundſätzlichen Ausführungen bemerkte 
Dr. Vögler, daß man für die Geſchäftsjahre 1931/32 und 1932/33 
Bilanzen nicht mehr vorlege. Eine Reihe von Fragen mühe erit 
endgültig geklärt werden. Bei Wiedereinführung der neuen Aktien 
der Vereinigten Stahlwerke werde auch eine neue Bilanz vor⸗ 
gelegt werden. Die Vereinigten Stahlwerke hätten das vorlegte 
Geſchäftsjahr mit einem erheblichen Verluſt abgeſchloſſen, der aber 
durch die bei der Verſchmelzung frei werdenden Beträge neben 
den beſonderen Abſchreibungen mehr als reichlich gedeckt werden 
könne. Da die Neubautätigkeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt 
worden ſei, könnten die Abſchreibungen im weſentlichen zur Ver⸗ 
flüſſigung der Bilanz verwendet werden. Die Liquidität ſei durch 
eine erhebliche Verringerung der Vorräte verbeſſert worden. 
Jedenfalls ſtände das Unternehmen heute weſentlich beſſer da, als 
vor einem Jahr. 


Sodann wandte ſich Thyſſen 
gegen die Sauierungs⸗Pſuchofe. 


Die Wirtſchaft eines Landes werde nie richtig beurteilt werden, 
wenn man ſie finanztechniſch ſehe. Der Stahlverein habe in den 
vergangenen Jahren nie mehr inveſtiert, als er abgeſchrieben habe. 
Von einer Uberkapitaliſierung könne keine Rede ſein. 
Er glaube vielmehr, daß eher die Gefahr einer Unterfapt- 
talifierung beſtehe. Dr. Thyſſen ſchloß mit Worte des 
Dankes an den Vorſtand, beſonders Generaldirektor Vög er und 
alle Mitarbeiter. Es ſei ihm ein Bedürfnis, feſtzuſtellen, daß ſich 
alle Werte und Anlagen der Geſellſchaft in ausgezeichnetem Zu⸗ 
ſtand befänden. 


— . ́— — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1. Dezember auf 5.9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 

5 Bar Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard 
atz 6%. 

Der Jloty am 30. November. Danzig: Ueberweilung 
57,68—57,80, bar —,—, Berlin: gr. Scheine 46.875—47 225, 
Wien: Ueberweiſung 79,30, Prag; Ueberweiſung 335.00, Paris: 
Ueberweisung 9 ürich: Ueberweiſung 57.95, Mailand: 
Ueberweiſung 213,00, London: Ueberweisung 29.25. 


) London Umſätze 29.38 29.40. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.55. 


Berlin, 30. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,667—2,673, 
London 13.84 13.88. Holland 168.58 —168 92, Norwegen 69 53 vis 
69.67, Schweden 71,38 71,52. Belgien 58,.9—58.41, Italien 22,08 bis 
22,12, Frankreich 16,40 — 16,44. Schweiz 81.07—81.23, Prag 12,415 bis 
12,435, Wien 48.05 48.15, Danzig 81.42 81,58, Warſchau 47.025 — 47,225. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,58 34, do. Kanada 5.60 3, 1. Pfd. Sterling 29,15 Zl., 
100 Schweizer F ranten 171,47 34. 100 franz. Franken 34.71¼ 31. 
100 deutſche Mark 211,00, l., 100 Danziger Gulden 172.57 31. 
Natz Lite 46,59 31. Belgiſch Belgas 123,35 31. holländischer 
Hulden 356,65. 


zettienmarkt. 


Poſener Börſe vom 30. November. Es notierten: proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbrieſe der Boj. 
Landſchaft (1 Dollar 5,60) 34—35 +, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 39,50—38,50 B., 4½ proz. Noggen⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Ztoty) 40. Tendenz behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
30. November. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 1090 to. ee 14 75 
FI — ne 14 68 / 
Hafer 15 t0 F ET en). 1a 13,25 
Richtpreiſe: 
Weizen . 18.25—18.75 | Klee, gelb. | 
Gente g „ 4.50—14 75 ohne Schalen 90.00—110.00 
Gerſte 695—708 kg . 13.25— 13.50 Senn 35.00 —37.00 
Gerſte 675-685 kg . 12.75—13 00 | Weizen« u. Roggen⸗ 
Braugerſte = ſtroh, loſe . 
aſer . 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 
een (65%) . 20.75 — 21.00 ſtroh, gepreßt = 
Meizenmehl (65%). 29.50-31.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie „ . 9.50—10.00 firob, lofe_. . . ya 
Weizenkleie (grob) . 10.50—11.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggentleie . . 10.5—10.75 ſtroh, gepreßt —.— 
interraps 40.00 —41.00 | Heu. loſe.—— 
Sommerwicke. 15.00 — 16.00 Seu. gepreßt —.— 
Pelu chten 14.50 15.50 Netzeheu. loſe. —.— 
Viltoriaerbien . 2.0033: -| Netzeheu, gepreßt —.— 
olgererbien . . 21.00—23.00 Blauer Mohn . 53.00—57.0 
Speiſekartoffelnn —.— Rernlucen . . 19,50— 20.50 
Rabrıttartoff.p.kg”/, 0.21 Rapstuchen .. 16.50 17.00 
Seradellaa . 13.50 —15.50 Sonnenblumen. 
Klee, rot 170.00 - 220.00 | kuchen 46—48%, 19.00 — 20.00 
Klee, weiß. 380.00 120.00 [ Sojaſchrot .. 23.00 —23.50 
N e ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 385 0, Weizen 60 to, Gerſte 15 m0. Hafer 15 10, Roggen⸗ 


tieie 55 to, Weizenkleie 23 to, Roggenmehl 36 m0, Kartoffelmehl 30 to, 
Viktorigerbſen 40 to, Trockenſchnitzel 105 to, Fabriktartoffeln 60 to, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
bi Hafer, Brau- und Mahlgerſte, Roggen ⸗ und Weizenmehl 
g. 


Amtliche Notierungen der E 
vom 1. Dezember. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Bromberger Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


Transaktionspreiſe: 

R 85 to 14.50—14.60 | Rogaenkleie — to —.— 

5 a 10 to 413.50 Wegen lese — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Biltoriaerbien — ro —.— 
Hafer 30 to 13.50 Felderbſen — to —.— 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwiden— to —.— 
Roggenm. 65% — o — — Sonnen» 
Welgenm. 65% — to .— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 14.25—14.50 | Lupinen. gelbe —.— 
We een N“ 2 118.95—18.75. | Gelbtlee, abgeich.. 90.00 — 109.90 


Weißklee . . ‚80.00—10N.00 
. 170.00 —200.00 


14.50 —15.50 
Rotklee. 
Speiſekartoffelnn . 3.50—4.00 


Braugerſte 
= in 


Mahlgerſte 5 


Salon. ar: Male 3.25—13.40 

Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabriltartoff.v.kg*/, 020 
Weizenmehl 65°%, . 30.00- 31.50 Leinkuchen . . 19.00-20.00 
Roggenkleie . . 10.25-10.75 | Raps uchen ._. 15.50-16.50 
Weizenkleie, fein . 10.00—10. Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Meizentleie, grob . 10.50-11.00 | blauer Mohn. . . 56.00-59.00 
Raps... + . 3300-85. Senn . . ; . 92.00-34.00 
Winterrübſen . . 35.00-37.00 Leinſamen 35.00 37.00 
Pe uchken . 13.00-14.00 | Wickenn 13.50 — 14.50 
Felderbſen 17.00 19.00 Netzeheu. loſe 6.00 —6.50 
Bittortaerbſenn . 22.00-24.00 | Neteheu gepreßt. 7.00-7.50 
Folgererbien . . . 22.00-24.00 oggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
Serradella, neu. . 13.00 — 14.00 oggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Ber 


dingungen: 8 

Roggen 438 to] Fabrikkartoff. 150 to fer 80 to 
Weizen 151 to | Svpeiſetartoff. — to eluſchken 22 ·O 
Mahlgerſte 35to | blauer Mohn — to Grütze — 00 
Braugerſte 3 o weißer Mohn — to Miichkuchen — to 
Roggenmehl 26t0 Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 28 to Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 17 to 8 — to 3 15 to 
Folger⸗Erbſ. 55 to Gelbklee — to udeln — to 
Fel ‚Erbien — to ntarnatllee — to Wicken 25 0 
Roggenkleie 79 to undklee — to] Rübdenſamen — to 
Weizenkleie 20 to Gerſtenkleie 45 to Gerſten⸗Schrot — to 
blaue Lupinen —to | Gerradella —to | Gemenge — to 
Kartoffelflock. — to Senf —to | Sonnenblumen 16 to 


Gejamtangebot 1366 to. 


Beomberger Sämereipreiſe. Bromberg, 30.November. Firma 


en fk. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 30. Novbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 ke, alles cif Hamburg unverzollt) Weizen. 
Manitoba | per November 4.70, per Dezember 4.75, Manitoba 
per November 4,55, per Dezember. 4.60. Roſafe 79 kg per November 
3,75, Baxuſſo 79 kg per November 375, Bahia 79 ke per November 
3.77½; Gerſte: Platagerſte 64-65 kg K November 3,00; Roggen: 
Plata 72-73 kg per November „80; Mais: La Plata per Noven ber 
3,10, per Dezember 3,12½ per Januar 317¼ Hafer: Plata 
Unclipped faq per November 3,00, Plata Elipped per Rovember 9. 17½. 


